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Jtnmncment.
S3ci gtan!o=3uftcHung pet tßoft:

gäf)tlid) gr. 6. —

©albjährlieb 3. -
9(u«[anb franfo per gntjr „ 8. SO

ffirotis'ptilngtn :

„8od)= pnb §auëbaltungëfd)ule"
Cerfdjetnt am 1. Sonntag ieben SDtonat»).

„gür bte Heine SBelt"
(exfcfeetnt am 3. Sonntag itbttt SDtonat«),

Sebahtion unb JJerlag:

grau <SIife Çonegger.
2Btenerbergftrafje Str. 7.

3:e(ept)on 376.

(Baüm

27. 3abrß<ntß.

$rgart für fcxt JnUxtftm te Sraimtitei

1905.

Iitfertimtetiteia.

^ßer einfache tßetitjeile:
fjür bte ©djroeis: 25 ©të.

„ ba§ luSlanb : 25 tßfg.

®ie SReïIamejeile : 50 ©t§.

Ausgabt:

®ie ,,@d)meiner grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

JnnonttM'Stgie:
Gsjpebition

bet „©djroeijet grauen j3eitung".
Slufttäge »cm $lat} ©t. ©allen

nimmt aud)
bie 93ud)bruderet Sblertur entgegen.

Smmer (hreSc tum «anjen, unb fannft bu fetBer Irin (Bantcl
Serbes. Sil btoKSbd Stieb Witt es ein Saut« biet «si Sonntag, 9. Bpril.

jtnljalt : ©ebidjt: Senjfafjrt. — ®ie grübtingg*
träg^eit. — ®er ©inn für bie ïbatfadjen (©djlufs). —
®ie ©djule be§ @d)tafë. — Sänber o^ne Uhren. —
®er ©influé ber ©fje bejüglid) SUtiftbraud) geiftiger
©etränfe. — î)ie organiflerten ÎJienftmâbdien. — Qa*
panifie grauen im ßeitunggroeftn. — $)te fdjärfften
©äffen. — ©in roetblidjer ©olijift. — ©precbfaal. —
geuitteton: ©er gibt nadj? (®d)lufi.) — geuilleton: ©ie
id) bod) julefct nod) Bräutigam tourbe. — ©rieffaften.

Seilage: ©ebidjt: ®a liegt bag Heine ©efen. —
©arum lann leine $)ame if)ren Soleier umbinben'
o£)ne eine ©rimaffe ju f^neiben? — Reueê oom ©ü=
djermarft. — Reflamen unb gnferate.

Xenifalîri.
Sim §immet roächft ber ©onne ©lut,
ülufquiUt ber See, bag ©ig jerfprang,
$a9 erfte ©egel teilt bie glut,
aJttr fd)roiUt bag §ers mie ©egelbrang.

3u roanbern ift bag .Çerj oerbammt,
Stag feinen gugenbtag oerfäumt,
©obalb bie Senjegfonne flammt,
©obalb bie ©eile roieber fdjäumt.

©erfdjergte gugenb ift ein ©dpnerj
Unb einer ero'gen ©etjnfudjt §ort,
Rad) feinem fienje fud)t bag §erj
gn einem fort, in einem fort!
Unb ob bie fioefe bir ergraut
Unb balb bag §erj roirb ftiHe ftefj'n,
Rod) ntuft eg, roenn bie ©eile blaut,
Rad) feinem £enje roanbern gefj'n.

ff. S. SDÎetter.

3it 3fciifjlingsfcä0ljeti
©er frifdbe 2luffd}wung ber Statur in ben

grüblingSmonaten regt im allgemeinen wobl aud}
bie 2Renfd}en ju größerer 5t^atfraft an; aber eS

fommt bei vielen aud} eine ganj entgegengefefcte
SBirfung ju ©tanbe. ©ie grüblingSfd}wermut ift
ju einem siemlid} beftimmten unb bebeutfamen
33egriff geworben, unb i^re Opfer finben fid} nid^t
immer nur unter ben ®id}tern unb folgen, tpeld^e
eS werben wollen. gft eê eine befannte©bat=
fadje, baff auf baS grüfjjabr im RerbültniS bie größte
ßabl von ©elbftmorben entfällt. gmmerbin ift biefe
2lrt non grübjabrSfranfbeit rtid^t fo ^dufig, sutnal
eë ein empfeblbareë Stbwebrmittel baaegen qibt :

tüchtige Slrbeit.
®anj anberë aber ftebt eS um eine anbere

SBeeinfluffung unfereë förperlidben 93efinben§ bureb
ben grübling, bie aüerbingg mßgli^erweife boeb
in einem giifammenbange mit jener fieb befinbet
unb an beren ©ntftebung mitfcbulbig ift. ®a§
ift baë ®efübt ber @d}laffbeit unb ïrdgbeit, ba§
ftd} bei fo nielen mit bem SBeginn ber tpärmeren
Sabreäjeit einftettt, unb jwar unabhängig oon
befonbern förderlichen Slnftrengungen. ©er Qu-

ftanb bat etwaë Unerflârlidbeë auch für ben ron
ihm betroffenen, boeb tonnen wir »ietteidbt einige
®rünbe bafür finben. ßunddbft bietet fi<b un§
ein ganj gewöhnlicher borgang bar, ber fidb in
ber bfpcbe beë ©ro^ftdbterë abfpielt unb oieUeidjt
wegen feiner ÏHItâglicbfeit in feiner bebeutung
oertannt wirb.

3n ben großen ©tdbten bat unb ftebt man
oom grübling nerbältniSmdfjig wenig; was biefe
feböne ^JabreSjeit audb bort jwifeben ben b^ben
unb ftarren SSBogen eines §dufermeereS an jungem
fieben in berbatur berootfäubert, ift im SSergleidb

ju bem, was boeb wobl jeber einmal als einen
po Ken grub ling im Speien fennen gelernt bat, füm=
merlicb unb verliert jubem feine jungfräuliche grifebe
balb burdb ben ©taub unb fRaud} ber ®ro|ftabt=
luft. ©o fommt eS benn, ba| mandber ©täbter be=

wufjt unter ber©ntbebrung eines echten grüblingS
leibet, ben er ba brausen weif}, aber nicht er=

reichen tann. greilidb wirb biefe ®runblage jum
Unbehagen eigentlidb noch weiter oerftärtt, je mehr
bie Slemperatur anfteigt unb je größer gleichseitig
ber Slbftanb jttJtfc^cri bem faft ben ©igenfehaften
einer ©tein= ober ©anbwüfte vergleichbaren
ftanb in ber grofjen ©tabt unb bem fräftigen
Seimen, SCBacbfen unb Steifen in ber freien Statur
wirb.

©amit ift audb bereits bie ©rwägung gegeben,
bafj bas ÜDti^vergnügen an einer mangelhaften 3lrt
beS StaturgenuffeS nicht bie einsige Urfadbe in ber
©rfdjlaffung in ber grüblingSseit ift, fonbern ba|
audb fttrt tlimatifcbe ©inflüffe mitfpielen. ©a bie

törperlidje ©rmattung in btefer 3abre§seit aber
nicht auSfcblie^li^ ben ©täbter befällt, fo bleibt
in biefer tlimatifdben Söirtung noch manches rfitfel»
baft. ©S mu^ fieb wobl um eine unmittelbare 35e=

einftuffung ber Dterven burdb bie veränberten 2öit=
terungSverbältniffe banbeln.

©e^t bie SDBärme im grübjabr plö^li^ unb
imUebermafj ein, fo werben faft atteüJtenfcben seit=

weilig su 3teuraftbeniîern. @S ift nicht unmöglich,
baff bie beutige SebenSweife mit ihrer gefteigerten
§afi unb Unruhe namentlich in ben ©täbten, ben
SRenfchen noch anfälliger für foldbe grüblingS=
neurofett macht, als eS unfere ®rof}= unb Ur=
grofeeltern gewefen finb, von unferen noch ültern
©erfahren gans abgefeben. SBaS Seffing als
©mpfinbfamfeit besei^net bat, mag gegen frühere
Reiten feltener unb fdjwäcber geworben fein; bie

©mpfinblichfeit aber ift geftiegen unb bamit auch
bie bteisbarfeit gegen atmofpbärifdbe ©inflüffe.
©arauS ergibt fieb ein verftärtteS ®ewi<ht für
bie ©orge, mit ber bie fjpgiene auf bie 3totwenbig=
feit verweift, nicht nur bie natürlichen SSerbältniffe
in ben ©rofjftäbten burch Reinigen ber Suft, Qu*

laffung von mehr Sonnenlicht unb fßflege ber

ftäbtifeben ißarfS unb freien ißlä^e s" »erbeffern,
fonbern auch bie ©elegenbeit su einer fdbnetten

unb häufigen gludjt aus ber ©tabt in bie freie
Ratur su förbern.

3st j^inn für tiis fyatfarf|£n.
(®*im

2Bo biefeS unpräsife ober, ridbtiger gefagt,
eigentlich unmabrbaftige Söefen in einer @^ul=
flaffe eingeriffen ift, ba äufjert eS fich felbftver=
ftänblich nicht nur in einem ober smei gächern,

fonbern fo siemlidb in allen fünften. ©S ift
burchauS unsuläffig, ba§ eS ber Sebrer einfach

ohne weiteres begeben laffe, wenn s- tu ber

©efebidbte auf bie grage na^ einer beftimmten
biftorifchen SObatfache, nach einem Ramen ober

einem ©atum erft bie vierte ober fünfte ber

angemelbetett Antworten baS Richtige trifft, ©ie
Schlacht bei Rturten fanb am 22. guli 1476

ftatt, unb in berfelben würbe ber ©ewaltbaufen
ber ©ibgenoffen von §an8 SOBalbmann aus

3ürich angeführt. ®aS finb swei ©batfacben,

an benen nichts s« veränbern ift. ©S ift fein

grofjer gebier, wenn ber @d}üler fpäter baS

Î£ageë=, ja felbft baS gabreSbatum vergeffen
bat, unb auch gerabe fein Unglücf, wenn ihm
ber Rame §anS 2öalbmann in einem fpätern
Rtoment ni^t gerabe gegenwärtig ift. Slber eS

ift ein grober gebler, wenn bie Einher auf bie

gegebene grage probieren unb erraten, um ihre
Unwiffenbeit su verbeefen, unb ein noch gröberer
von feiten beS SebrerS, wenn er biefeS ohne
©abel babingeben läfjt. ©er gleiche ÜRangel an
©inn für baS Slbatfä^licbe geigt fich im münb=

lidben Redjnen barin, bafe eine foeben vont
Sebrer flar unb beutlich gegebene 3abl im
gleichen Slugenblicf in ben ßöpfett ber Schüler
febr verfchiebene ®eftalt annimmt, alfo, baf} ein

einselner ©chüler feine unrichtige Söfung etwa
bamit s" entfdjuibigen wagt: „geh ba^e i'rum
gemeint, eS feien 15 Rteter", wenn ber ßebrer
12 gefagt hatte, ßein Rtenfcb fantt 15 verfteben,
wenn 12 gefagt wirb. ©iefeS leichtfertige Um*

fpringen mit gciblm bürfte im fcbriftlichen Rechnen
ber buuptjädblichfte ®runb fein, ba& häufig 3luf=

gaben, bie ber ©djüler völlig verftanben b<tt,

benno^ von ihm falfd} gelöft werben, ©er närn*

li^e gebler seigt fich «mh bei ber Seftüre, unb

swar nicht nur bei ben Slttfängern, fonbern bis
ins 15. RlterSjabr unb noch weiter, ©ie ©chüler
müffen mit alter ©nergie unb ßonfequens ge*

wöbnt werben, bie vorbefttbenen 8aut= unb @a£=

Seieben als objeftive SBabrbeiten su refpeftieren,

Mr. IS.

ramn-

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich 3.-
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Keilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

ierscheint am I.Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monat»).

Redaktion and Vertag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

27. Jahrgang.

Organ fur die Interessen der Frauemvell.

1905.

Insertionsprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Natta» Immer streit »am «an>en, und kannst d« selier kein »aiqe»
Nerd«. «l» »«>«>»«» »lied schließ an «in »an^a dich ant Sonntag, 9. April.

Inhalt: Gedicht: Lenzfahrt. — Die Frühlingsträgheit.

— Der Sinn für die Thatsachen (Schluß). —
Die Schule des Schlafs. — Länder ohne Uhren. —
Der Einfluß der Ehe bezüglich Mißbrauch geistiger
Getränke. — Die organisierten Dienstmädchen. —
Japanische Frauen im Zeitungswesen. — Die schärfsten
Waffen. — Ein weiblicher Polizist. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Wer gibt nach? (Schluß.) — Feuilleton: Wie
ich doch zuletzt noch Bräutigam wurde. — Briefkasten.

Beilage: Gedicht: Da liegt das kleine Wesen. —
Warum kann keine Dame ihren Schleier umbinden'
ohne eine Grimasse zu schneiden? — Neues vom
Büchermarkt. — Reklamen und Inserate.

Lentfahrt.
Am Himmel wächst der Sonne Glut,
Aufquillt der See, das Eis zersprang,
Das erste Segel teilt die Flut,
Mir schwillt das Herz wie Segeldrang.

Zu wandern ist das Herz verdammt.
Das seinen Jugendtag versäumt,
Sobald die Lenzessonne flammt,
Sobald die Welle wieder schäumt.

Verscherzte Jugend ist ein Schmerz
Und einer ew'gen Sehnsucht Hort,
Nach seinem Lenze sucht das Herz
In einem fort, in einem fort!
Und ob die Locke dir ergraut
Und bald das Herz wird stille steh'n,
Noch muß es, wenn die Welle blaut,
Nach seinem Lenze wandern geh'n.

^ K. F. M-yer.

Die Frühlingskrägheit.
Der frische Aufschwung der Natur in den

Frühlingsmonaten regt im allgemeinen wohl auch
die Menschen zu größerer Thatkraft an; aber es
kommt bei vielen auch eine ganz entgegengesetzte
Wirkung zu Stande. Die Frühlingsschwermut ist
zu einem ziemlich bestimmten und bedeutsamen
Begriff geworden, und ihre Opfer finden sich nicht
immer nur unter den Dichtern und solchen, welche
es werden wollen. Ist es doch eine bekannte Thatsache,

daß auf das Frühjahr im Verhältnis die größte
Zahl von Selbstmorden entfällt. Immerhin ist diese
Art von Frühjahrskrankheit nicht so häufig, zumal
es ein empfehlbares Abwehrmittel dagegen gibt:
tüchtige Arbeit.

Ganz anders aber steht es um eine andere
Beeinflussung unseres körperlichen Befindens durch
den Frühling, die allerdings möglicherweise doch
in einem Zusammenhange mit jener sich befindet
und an deren Entstehung mitschuldig ist. Das
ist das Gefühl der Schlaffheit und Trägheit, das
sich bei so vielen mit dem Beginn der wärmeren
Jahreszeit einstellt, und zwar unabhängig von
besondern körperlichen Anstrengungen. Der Zu¬

stand hat etwas Unerklärliches auch für den von
ihm Betroffenen, doch können wir vielleicht einige
Gründe dafür finden. Zunächst bietet sich uns
ein ganz gewöhnlicher Vorgang dar, der sich in
der Psyche des Großstädters abspielt und vielleicht
wegen seiner Alltäglichkeit in seiner Bedeutung
verkannt wird.

In den großen Städten hat und steht man
vom Frühling verhältnismäßig wenig; was diese
schöne Jahreszeit auch dort zwischen den hohen
und starren Wogen eines Häusermeeres an jungem
Leben in der Natur hervoszàubert, ist im Vergleich
zu dem, was doch wohl jeder einmal als einen
vollen Frühling im Freien kennen gelernt hat,
kümmerlich und verliert zudem seinejungfräulicheFrische
bald durch den Staub und Rauch der Großstadtluft.

So kommt es denn, daß mancher Städter
bewußt unter der Entbehrung eines echten Frühlings
leidet, den er da draußen weiß, aber nicht
erreichen kann. Freilich wird diese Grundlage zum
Unbehagen eigentlich noch weiter verstärkt, je mehr
die Temperatur ansteigt und je größer gleichzeitig
der Abstand zwischen dem fast den Eigenschaften
einer Stein- oder Sandwüste vergleichbaren
Zustand in der großen Stadt und dem kräftigen
Keimen, Wachsen und Reifen in der freien Natur
wird.

Damit ist auch bereits die Erwägung gegeben,
daß das Mißvergnügen an einer mangelhaften Art
des Naturgenuffes nicht die einzige Ursache in der
Erschlaffung in der Frühlingszeit ist, sondern daß
auch rein klimatische Einflüsse mitspielen. Da die
körperliche Ermattung in dieser Jahreszeit aber
nicht ausschließlich den Städter befällt, so bleibt
in dieser klimatischen Wirkung noch manches rätselhaft.

Es muß sich wohl um eine unmittelbare
Beeinflussung der Nerven durch die veränderten
Witterungsverhältnisse handeln.

Setzt die Wärme im Frühjahr plötzlich und
imUebermaß ein, so werden fast alleMenschen
zeitweilig zu Neurasthenikern. Es ist nicht unmöglich,
daß die heutige Lebensweise mit ihrer gesteigerten
Hast und Unruhe namentlich in den Städten, den
Menschen noch anfälliger für solche Frühlingsneurosen

macht, als es unsere Groß- und Ur-
großeltern gewesen sind, von unseren noch ältern
Vorfahren ganz abgesehen. Was Lessing als
Empfindsamkeit bezeichnet hat, mag gegen frühere
Zeiten seltener und schwächer geworden sein; die

Empfindlichkeit aber ist gestiegen und damit auch
die Reizbarkeit gegen atmosphärische Einflüsse.
Daraus ergibt sich ein verstärktes Gewicht für
die Sorge, mit der die Hygiene auf die Notwendigkeit

verweist, nicht nur die natürlichen Verhältnisse
in den Großstädten durch Reinigen der Luft, Zu¬

lassung von mehr Sonnenlicht und Pflege der

städtischen Parks und freien Plätze zu verbessern,

sondern auch die Gelegenheit zu einer schnellen

und häufigen Flucht aus der Stadt in die freie
Natur zu fördern.

Der Sinn für die Thatsachen.
(Schluß.)

Wo dieses unpräzise oder, richtiger gesagt,

eigentlich unwahrhaftige Wesen in einer Schulklasse

eingerissen ist, da äußert es sich selbstverständlich

nicht nur in einem oder zwei Fächern,
sondern so ziemlich in allen Punkten. Es ist

durchaus unzulässig, daß es der Lehrer einfach

ohne weiteres hingehen lasse, wenn z. B. in der

Geschichte auf die Frage nach einer bestimmten
historischen Thatsache, nach einem Namen oder

einem Datum erst die vierte oder fünfte der

angemeldeten Antworten das Richtige trifft. Die
Schlacht bei Murten fand am 22. Juli 1476
statt, und in derselben wurde der Gewalthaufen
der Eidgenossen von Hans Waldmann aus

Zürich angeführt. Das sind zwei Thatsachen,

an denen nichts zu verändern ist. Es ist kein

großer Fehler, wenn der Schüler später das

Tages-, ja selbst das Jahresdatum vergessen

hat, und auch gerade kein Unglück, wenn ihm
der Name Hans Waldmann in einem spätern
Moment nicht gerade gegenwärtig ist. Aber es

ist ein grober Fehler, wenn die Kinder auf die

gegebene Frage probieren und erraten, um ihre
Unwissenheit zu verdecken, und ein noch gröberer
von seilen des Lehrers, wenn er dieses ohne

Tadel dahingehen läßt. Der gleiche Mangel an
Sinn für das Thatsächliche zeigt sich im mündlichen

Rechnen darin, daß eine soeben vom
Lehrer klar und deutlich gegebene Zahl im
gleichen Augenblick in den Köpfen der Schüler
sehr verschiedene Gestalt annimmt, also, daß ein

einzelner Schüler seine unrichtige Lösung etwa
damit zu entschuldigen wagt: „Ich habe drum

gemeint, es seien 15 Meter", wenn der Lehrer
12 gesagt hatte. Kein Mensch kann 15 verstehen,

wenn 12 gesagt wird. Dieses leichtfertige
Umspringen mit Zahlen dürfte im schriftlichen Rechnen
der hauptsächlichste Grund sein, daß häufig
Aufgaben, die der Schüler völlig verstanden hat,
dennoch von ihm falsch gelöst werden. Der nämliche

Fehler zeigt sich auch bei der Lektüre, und

zwar nicht nur bei den Anfängern, sondern bis
ins 15. Altersjahr und noch weiter. Die Schüler
müssen mit aller Energie und Konsequenz
gewöhnt werden, die vorhandenen Laut- und
Satzzeichen als objektive Wahrheiten zu respektieren,
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betten gegenübet jebeâ momentane freie ©piet
bec ip^antafie auSgufchalten ift. ©â ift îaum
anberä gu benïen, alâ baß ba, too bie Sdjüler
im Unterriebt e§ mit ben gegebenen Stbatfadjen

ungenau gu nebnten gewöhnt finb, überhaupt
ber ftrenge (Seift ber unb ber SBahrljaftig*
ïeit fehle. 33ermorreneê Sßorftetlen unb Denïeit,
halbeâ unb ungenaues SBiffen unb Untpahrljaftig*
ïeit überhaupt bürften nicht feiten §anb in ©attb
gehen.

Die Sßhantafle ift eine herrliche (SeifteSfraft,
bie toir mahrlich nicht gering anjdjlagen, mo fte
hingehört, gerne fei eS oon unS, bie einfeitige
Pflege nüchterner SBerftdnbigCeit befürmorten gu
moüen. Die iphantafie ift eS, meldte bie falte
SBirïlichïeit mit ihren marmen garbentönen ner»
fldrt unb im Unterricht ben 2Beg gum fjergen
frei macht. UeberbieS müffen mir in einem

großen Seil beS unS jugemiefenen Unterrichts*
ftoffeS, fo oor allem in (Religion, (Sefchichte unb
Sprache, gerabe an fie oor allem unS menben,
menn unfer Unterricht mehr als ein leeres 2Sorte=

machen bebeuten foH. 216er alles an feinem Orte.
SCBo unb fomeit eS fiCh um Dhatfdchlicheä h0"^^
gleichoiel, ob um einen 23u<hfta6en, ein 2Bort,
eine $iffer ober eine Söaljrheit oon objeïtioem
SBert, ba gibt'S unmiberruflich fein ©rraten,
lein probieren unb lein iphantafteren — eS ift
eben fo unb nicht anberS.

©S gilt alfo, bie iPhantafie als bie urfprüng»
liehe £>errfdjerin im deiche ber ïinblidhen Seele,
burch einen nernunftgemäßen Unterricht aümdhlig
gu entthronen unb ber ^errfdjaft ber SSernunft

gu untermerfen. Dies wirb unS nidjt immer
leiCht, ba mir, mie bie gange moberne Kultur*
melt, in gemiffem Sinne büdjerlranf finb, in*
fofern mir uns gemöhnt haben, unfern geiftigen
33eflfe auSfdjließlith aus SSüdjern gu fdjöpfen unb
fo unfere Sßorftellungen nadj benen anberer gu
bilben, felbft ba, mo ber birefte 2Beg burch bie

eigenen Sinnesorgane möglich unb offen rodre.
So fehlt eS uns oft felbft an bem energifchen
Sinn für bas Shatfdchliche — fofern nämlich
nicht etma materielle ^ntereffen in grage ïommen

—, unb unfer geiftiger 33eftfc erhält oielfad) ben

©haraïter beS Unftdjern unb Sßillfürlichen auch

ba, mo eS fleh um geftftehenbeS, SlbfoluteS han=
belt. SSÖenn infolgebeffen unfern Darlegungen
ber realen Dinge oon oorneherein ber ©Ijarafter
beS geften, UnoerbrüChliChen abgeht, fo mirb bie

notmenbige golge fein, baff im (Seifte beS Sdjü*
lerS um fo mehr oerfCbmommene iphantafiegebilbe
an ben ipiafe beS fcharfbeftimmten SGBiffenS treten.
2lm hdufigften unb auffallenbften bürfte fi<h biefer
Langel im 3taturïunbe*Unterricht beSjenigen
SehrerS offenbaren, ber oor lauter SBüchermeiS*

heit bie Dinge felbft nicht mehr fieht, mie fte

finb, unb bie Statur felbft gu ftubieren oergißt,
ober im SlnfchauungSunterriCht folcher Lehrerinnen,
melche nicht ben (Segenftanb felbft, melchen fie
befpredjen, fonbern bie Sd^e beS (SûdjleinS als
baS dRaßge6enbe betrachten.

gm befonbern bürfte für bie Seljrpraptë fol*
genbeS gu überlegen fein: ©rgieljen mir ben Schüler
niCht gerabegu gum gebanïenlofen Schmabronieren,
gum geroiffenlofen Umfpringen mit SSBahrhciten,
inbem mir reale Shatfa<hen au8 *hm herfluS
gu ïatechificren oerfuchen, bie er nun einmal
nicht weiß unb momentan auch nicht neu er*
ïennen ïann. Soldée gragerei ift nicht nur leere

3eitoerf<hmenbung, fonbern gerabegu ein oer*
berblidjer §umbug unb oernichtet ben Stefpeït
oor ben Shatfachen. Unb meiter ift gu bebenfen,
baß bei ber SSerurteilung einer unrichtigen ober

gang auSbleibenben Slntroort nicht fchledjtmeg

nur bie objeftioe SBebeutung beS ©egenftanbeS
ber grage in Setradjt gu giehen ift, fonbern
oor allem überlegt merben muff, inmiefern ber
Schüler in ber Sage mar, richtig gu antmorten.
SGBenn g. S3, ein Schüler, eine Silienblüte oor
Klugen, berfelben fünf Staubgefäße gufchreibt, fo
ift bieS, objeftio betrachtet, fidjerlich ein meit
geringerer S3erftoß, als menn er in ber (Seo*

graphieftunbe ohne Karte bie Stabt S3erlin an
bie Oftfee oerlegen mürbe. Dennoch »erbient er
im erften galle einen meit fdjärfern Säbel, meit
er hier bloß beS guten SBiHenS beburft hätte,
um baS (Richtige gu erïennen, mdhrenb er im
gmeiten gaüe bei ber 33eljanblung überhaupt
leine genügenb ïtare unb ftarïe S3orftellung

empfangen hattc. SSergeffen, oermechfeln unb
irren finb menfchlith unb alfo oergeihtich. Unoer*
geihlich utlein ift baS Stichterfennenmolten ber
Shatfachen, bie cor Slugen liegen, unb baS

blinbe, gebanfenlofe ©rraten, um baS jRidjt--

miffen gu bemänteln, ©in gebiegener Stnfdjau*
ungSunterricht im meiteften Sinne beS SBorteS
bietet bie befte ©elegenljeit, bem Kinbe ben (Re=

fpeft oor ber objeftioen SEBaljrheit anguergiehen.
ÜBemt bie Slnfchauung als UnterridjtSobjeft unb
UnterrichtSpringip nichts meitereS leiften mürbe,
fo müßte fie fdjon aus biefem einen ©runbe,
meit fie bem phantaftifdjen, oerfchmommenen
SSefen ein energifcheS „So ift'S" entgegenfefct,
als emig unentbehrliche ©runblage ber inteüef*
tuetlen mie ber moralifchen ©rgiehung angefehen
merben. Stber biefeS „So ift'S" fommt erft burch
bie energifChe unb fonfequente ißerfönlichfeit beS

SehrerS gur oollen ©eitung. St.

Me &äiule î>es J&dîlafst.
(Sine Schule, bie eS fleh gur Slufgabe gefteUt hat,

einen „anmutigen Schlaf" gu lehren, tonnte natürlich
nur in Slmerifa begrünbet merben, mo aEeS feines
(SrfolgcS fietjer ift, menn eS nur feltfam genug erfd)eint.
Die Schule ift, mie eine englifdje geitf^rift mitteilt,
nur für Damen beftimmt, unb fie begmeeft, ihnen ihre
•Schönheit burch ooEfommene lörperliche (Ruhe gu be*

roahren.
©tele Slergte hW bie Slnfid)t, bah bie grauen

ihr guteS SluSfefjen gunädjft burd) unrichtiges Schlafen
oerlieren, unb fie behaupten meiter, bah «ine nicht ans
mutige Sage im Schlaf nicht nur im SBadjen guletjt
roieberholt mirb, fonbern auch fdjäblid) auf bie ©emütS»
ftimmung ber ungragiöfen Schläferin einmirtt. 2Ber g. S3,

im Schlaf in eine unbequeme Sage gerät, mirb geroöfjn*
lieh fchledjt gelaunt ermachen, roährenb eine bequeme,
anmutige Sage gute Saune, Shattraft unb ©eiterfeit
beim (Srroachen gur golge hat.

33egtünber ber neuen Schule behaupten nun, bah
ein KurfuS oon groölf Stunben in ber SReget genüge,
bie Seute fo fchlafen gu lehren, mie bie Statur eS be*
abjichtigt. gm allgemeinen fchnarchen nach Slnficht ber
3lergte bie grauen mehr als bie SOtänner, unb bie all»
gemeine Urfache bafür ift ein Stafentatarrf). UeberbieS
mirb bie SBirïung beS Sci)nard)enS im ®eftcht beS DpferS
batb jichtbar: ber Siefer fällt herunter unb ber Sltunb
bleibt offenftehen, moburd) baS @eficht einen feineSroegS
reigenben SluSbrud befommt.

®aS Schnarchen mill nun bie Schule beS SdjlafeS
in erfter Sinie heilen unb gtcidjgeitig lehren, mie man
mit gefcbloffenem SDtunbe fchläft. Dann follen bie Damen
unterrichtet merben, mie fie am beften ihr ©aar gur
Stacht orbnen, bamit fie gut fchlafen unb beim (Srroachen
ebenfo gut auSfehen mie beim Schlafengehen. Seine grau
fotlte abenbS ihr ©aar gufammenbinben; ber Sopf muh
frei fein, bie ©aarnabeln follen herauSgegogen merben
unb baS ©aar foil lofe herabhängen, fonft mirb ber
Schlaf geftört, unb bie Schläferin erroadjt nicht er*
frifdjt, fonbern roahrfd)einlid) mit Sopffdjmergen.

Siele Damen, bie fdjon lange bemerft haben, bah
fie nicht richtig fchlafen, haben bie neue Schule befudjt
unb loben fie fehr. guerft muh uian lernen, eine be*

queme Sage oor bem Schlafengehen eingunehmen unb
biefe bann bie Stacht hinburcf) beigubeljalten. Sehrfdjroer
ift eS, ftdj baran gu geroöhneu, mit gefdjtoffenen Sippen
gu f^lafen, menn man oorher mit offenem SDtunbe fd)lief ;
oft lernen bie Damen bieS erft gegen ©nbe beS ÉurfeS.
gn fehr fchmierigen gätlen mirb ein Stiemen unter bem
Kinn befeftigt unb oben an bem Kopf, bamit ber SDtunb

gefchloffen bleibt.
Diefe Schule für Schlaf, bie erfte ihrer Klrt, liegt

in 3tem*gerfep unb mirb oon brei Damen geleitet, bie
oiele gahre in Kranlenhäufern tffätig roaren. DaS
©onorar ift nicht hoch «nb fchlieht ärgtliche S3ehanb*
lung ein; aber bie Damen fönnen auch in ihrem ©aufe
behanbelt merben. Die Schule hat foldfen ©tfolg ge*
habt, bah weitere begrünbet merben foHen, unbeS bauert
oielleicht nicht lange, bis fte ihren 2ßeg über ben Dgean
finbet.

XänbBt üline MftrBn.
Den alten SSöltern bienten gur (Berechnung ber

eit bie oerfchiebenften (Borridjtungen, unb oiele biefer
ölfer oergidjteten überhaupt auf jebe geitberechnung

unb lebten nad) bem ©runbfahe: Dent ®lüdlid)en
fdjlägt teine Stunbe. 3lber auch heute nod) finb in
eingelnen Staaten unb auch bei eingelnen SSöltern, beren
Kultur fonft eine giemlich hodjentroictelte ift, oft recht
primitioe ®orrid)tungen gur geitberedjnung im ®e=

braud). So gibt eS g. S3, in ber Stegerrepublif Siberia
in Slfrita teine eingige Uhr, unb eine folçhe ift aud)
nicht nötig, benn infolge ber geographifchen Sage
SiberiaS läht fid) bie 3eit gang bequem nach bem
Stanbe ber Sonne berechnen. Diefetbe fteht nämlich
hier mittags ftetS genau im 3enith unb geht abenbS
baS gange gahr hiuburch faft genau um fed)§ Uhr
unter. — Sehr originelle Uhren fteüen fte© bie gn*
fulaner im Süben beS ®rohen DgeanS her. Sie nehmen
Kerne oon Stüffen beS Sid)terbaumeS unb reihen fie,
nadjbem fte biefelben geroafchen haben, an ber (Rippe
eineS (ßalmblatteS auf, worauf ber erfte Kern ange*
günbet mirb. Die Kerne finb fo ausgewählt, bah fte
gang gleiche ®röfte haben, unb jeber brennt genau eine
gerotffe Singahl SRinuten, roährenb er oon felbft ben

bidjt an ihn angereihten nädjften Kern in S3ranb ftedt.
Stah ber Singahl ber oerbranntett Kerne berechnen bann
bie ©ingebornen, begro. ihre (ßriefter, bie abgelaufene
3eit. Um jeben grrtum auggufdjliefjen, werben noch
an bie (ßalmblattrippen in regelmähig roiebertehrenben
Slbfä^en (Rinbenftüdchen angebunben, um bie 3ahl ^r
oerbrannten Kerne feftgufteüen. Derartige originelle
Uhren hängen bort in grofter Singahl faft oor jeber
KultuSftätte. — ©ine ©inrid)tung, bie an antite SBaffer*
uhren erinnert, finbet fleh ö" ben ©ingebornen oon
Singat im SDRaIat)ifc©en Slrchipel. Sie nehmen groei
glafdjen, fteüen fie mit ihren SJÎitnbungett aufeinanber
unb füllen bie obere mit SBaffer. Die SRenge beS

SSafferS mirb fo gewählt, bah genau eine halbe
Stunbe braucht, bis eS abrinnt, worauf bie glafdjen
umgefehrt merben. gn ber Stäbe biefer Uhren befinbet
flöh ftet§ eine ftraff gefpannte Seine mit groölf baran
hängenben Stäben, oon benen ber SBärter, ber bei ber
Uhr fteht unb baS Umtehren beforgt, immer einen ab*
nimmt, fobalb er bie Ubren umgetehrt hat, worauf er
bann einen ®ong anfd)lägt unb mit lauter Stimme
bie Stunbe oerfünbet. SBir finben alfo hier bei biefen
roeltentfernt lebenben ©ingebornen genau biefelbe ©in»
ridjtung, roeldje auch bie $hönigier unb (Babplonier in
ihren SBafferuhren hatten.

Mt (Kinfluß ©Et (6fje bsfttglitti Miß-
brauöi gßifltger Qlßfcänke.

Ueber ben ©influh ber ©he begüglich SRihbraud)
geiftiger ©etränfe fagt Dr. Seppmann : SRandjer 9Rann
trintt nur beShalb, roeü er gewöhnt ift, inS ©afthauS
gu gehen, unb lehtereS thut er nur beShalb, meit ihm
bie häusliche 93ehaglid)teit fehlt, ©ier ïann bie ©he
mit einem Schlage SSefferung fchaffen. Slehnlidj ift bie
SBirfung beS ernfteren SebenSgmedeS nach ©egrünbung
eines ©auSftanbeS bei ben oielen Seuten gerabe in ben
begüterteren Stänben, bie in einer geroiffen oberfläch*
licpen ©enuhfreube oorher gu ihrem ©ergnügen, gu
ihrer Unterhaltung gu gedjen gewohnt roaren. ©eroiffe
unfelbftänbige Staturen, ÜRitläufer bei allen menfeh»
tidjen Dhorheiten, werben groar nicht burch bie ©he
felbft, aber burch sine Huge unb miHenSftarte ©fjefrau
oon ihrer fchäblichen Slltoholgeroöhnung befreit.

Me urgantpEttEn StEupmäbtf|En.
©S haben fleh bie Dienftmäbd)en StodhotmS orga*

nifiert unb einen gachoerein gegrünbet. Die Dienft»
mäbd)en befißen in einer jungen Köchin eine tüchtige
gührerin. ©ine ber erften Stufgaben beS SSereinS mar
bie SluffteHung eineS SRietoertrageS für Dienftmäbchen,
worin bie©flid)tenber©auSfrauen unb bie (Rechte
ber SRäbdjen aufgeftetlt roaren. gn einem Schreiben
an ben ©orftanb hatte eineSlngaht grauen erfucht, in ben
SRietoertrag bieSeftimmung aufgunehmen, bah bie Dienft»
mäbchen in ber 3e't oon 11 Uhr abenbS bis 7 Uhr
morgens gu ©aufe fein unb flöh oerpflichten foüten, mäh*
renb biefer 3eit tein männliches SBefen gu SSefud) gu
haben. Da biefeSeftimmungjeboch ein ftarfeSSRiptrauen
gegen bie Küchenfeen in fid) fdjlofi, mürbe ber SBunfch
ber grauen nicht berüdftd)tigt. geben Sonntag foKen
bie Dienftmäbchen minbeftenS oier freie Stunben haben,
auch jebe SBodje einen freien Slbenb — minbeftenS oon
7 Uhr an — unb wöchentlich oier freie Stunben gum
SluSbeffern ber eigenen Kleiber. Soüte einmal ein (Stäb*
djen infolge befonberer Umftänbe ihren geliebten SluS*
gehtag opfern müffen, fo finb 86 (Rappen ©ntfdjäbigung
für bie Stunbe gu gahlen, roaS jebenfaflS einen gänglich
neuen ©runbfatj im Dienftbotenmefen barfteEt.

SBie mirb biefer ©ertrag bie Dienenben anmuten,
wenn fie fleh oerheiraten unb bamit oon heute auf morgen
in bieKlaffe berjenigen rangieren, bie nur ©fliehten, aber
feine (Rechte mehr haben? Die 3uîunft mirb lehren,
bah biejenige SRutter ihre Stödjter am beften für baS
Seben auSrüftet, welche fie bagu befähigt, im gegebenen
gaE ben ©auShalt ohne bienenbe ©änbe, felber gu be*

forgen. 9Rad)e fie baS ©efehief bann gu Dienenben ober
gu ©efehlenben, fo finb fie in ber Sage, jid) unabhängig
gu machen.

JapantJdîB Jeuueu tut jEiïunpôiUEfEU.
DaS garte ©efchlecht fängt audh in gapan an, eine

bef^eibene (RoEe in ber ©reffe gu fpielen. Die grauen*
frage, bie in gapan auch ©lüten treibt, unb fogar recht
fdjmactljafte grüd)te, hat ihre eigenen gut geführten
Organe, an benen ftd) bieDatnenroelt burd) anerfannt
tüchtige Slrbeiten beteiligt, (ffieiblidje (Reporters, gnter*
oieroerS, haben fi<h aud) fd)on auSgegeidjnet unb man
fpricht heute baoon, bap unter ber Seitung einer amerifa*
nifchen „greunbin" balb ein ©latt in Dofio erfcheinen
roerbe, baS gang oon weiblichen ©änben getrieben,
gefegt unb gebrueft werben fofl.

Me frf|ârt(ÏEn ÏÏ)apBn.
©in (Richter in ber ameritanifdjen Stabt SRoriStomn

in Siero=gerfet) hatte groei grauen abguurteilen, bie fid)
gegenfeitig wegen ©eleibigung oertlagt hatten. Statt
[einem (Rate gu folgen unb ftd) gu oerföhnen, roaren fte
im ©ecichtSfaal roieber aneinanber geraten unb hatten
fld) aEe erbenflichen ©eleibigungen an ,ben Kopf ge*
roorfen. Daraufhin nahm ber (Richter jebe wegen
„DragenS oerborgener SBaffen" in eine Strafe oon
10 Dollars unb motioierte leinen UrteilSfprudj bamit,
baff bie grauengunge eine gefährliche, oerborgene Söaffe
fei. DaS KreiSgerid)t ftiep baS Urteil groar um, ba ber
(Richter fid) in einem (Rechtsirrtum befunben habe, meinte
aber bod), fo gang unrecht habe er nidjt gehabt.
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denen gegenüber jedes momentane freie Spiel
der Phantasie auszuschalten ist. Es ist kaum
anders zu denken, als daß da, wo die Schüler
im Unterricht es mit den gegebenen Thatsachen

ungenau zu nehmen gewöhnt sind, überhaupt
der strenge Geist der Zucht und der Wahrhaftigkeit

fehle. Verworrenes Vorstellen und Denken,
halbes und ungenaues Wissen und Unwahrhaftig-
keit überhaupt dürften nicht selten Hand in Hand
gehen.

Die Phantasie ist eine herrliche Geisteskraft,
die wir wahrlich nicht gering anschlagen, wo sie

hingehört. Ferne sei es von uns, die einseitige
Pflege nüchterner Verständigkeit befürworten zu
wollen. Die Phantasie ist es, welche die kalte
Wirklichkeit mit ihren warmen Farbentönen
verklärt und im Unterricht den Weg zum Herzen
frei macht. Ueberdies müssen wir in einem

großen Teil des uns zugewiesenen Unterrichtsstoffes,

so vor allem in Religion, Geschichte und
Sprache, gerade an sie vor allem uns wenden,
wenn unser Unterricht mehr als ein leeres Wortemachen

bedeuten soll. Aber alles an seinem Orte.
Wo und soweit es sich um Thatsächliches handelt,
gleichviel, ob um einen Buchstaben, ein Wort,
eine Ziffer oder eine Wahrheit von objektivem
Wert, da gibt's unwiderruflich kein Erraten,
kein Probieren und kein Phantasieren — es ist
eben so und nicht anders.

Es gilt also, die Phantasie als die ursprüngliche

Herrscherin im Reiche der kindlichen Seele,
durch einen vernunftgemäßen Unterricht allmählig
zu entthronen und der Herrschaft der Vernunft
zu unterwerfen. Dies wird uns nicht immer
leicht, da wir, wie die ganze moderne Kulturwelt,

in gewissem Sinne bücherkrank sind,
insofern wir uns gewöhnt haben, unsern geistigen
Besitz ausschließlich aus Büchern zu schöpfen und
so unsere Vorstellungen nach denen anderer zu
bilden, selbst da, wo der direkte Weg durch die

eigenen Sinnesorgane möglich und offen wäre.
So fehlt es uns oft selbst an dem energischen
Sinn für das Thatsächliche — sofern nämlich
nicht etwa materielle Interessen in Frage kommen

—, und unser geistiger Besitz erhält vielfach den

Charakter des Unsicher« und Willkürlichen auch

da, wo es sich um Feststehendes, Absolutes handelt.

Wenn infolgedessen unsern Darlegungen
der realen Dinge von vorneherein der Charakter
des Festen, Unverbrüchlichen abgeht, so wird die

notwendige Folge sein, daß im Geiste des Schülers

um so mehr verschwommene Phantasiegebilde
an den Platz des scharfbestimmten Wissens treten.
Am häufigsten und auffallendsten dürfte sich dieser

Mangel im Naturkunde-Unterricht desjenigen
Lehrers offenbaren, der vor lauter Bücherweisheit

die Dinge selbst nicht mehr sieht, wie sie

sind, und die Natur selbst zu studieren vergißt,
oder im Anschauungsunterricht solcher Lehrerinnen,
welche nicht den Gegenstand selbst, welchen sie

besprechen, sondern die Sätze des Büchleins als
das Maßgebende betrachten.

Im besondern dürfte für die Lehrpraxis
folgendes zu überlegen sein: Erziehen wir den Schüler
nicht geradezu zum gedankenlosen Schwadronieren,
zum gewissenlosen Umspringen mit Wahrheiten,
indem wir reale Thatsachen aus ihm heraus
zu katechisieren versuchen, die er nun einmal
nicht weiß und momentan auch nicht neu
erkennen kann. Solche Fragerei ist nicht nur leere

Zeitverschwendung, sondern geradezu ein
verderblicher Humbug und vernichtet den Respekt

vor den Thatsachen. Und weiter ist zu bedenken,
daß bei der Verurteilung einer unrichtigen oder

ganz ausbleibenden Antwort nicht schlechtweg

nur die objektive Bedeutung des Gegenstandes
der Frage in Betracht zu ziehen ist, sondern
vor allem überlegt werden muß, inwiefern der
Schüler in der Lage war, richtig zu antworten.
Wenn z. B. ein Schüler, eine Lilienblüte vor
Augen, derselben fünf Staubgefäße zuschreibt, so

ist dies, objektiv betrachtet, sicherlich ein weit
geringerer Verstoß, als wenn er in der
Geographiestunde ohne Karte die Stadt Berlin an
die Ostsee verlegen würde. Dennoch verdient er
im ersten Falle einen weit schärfern Tadel, weil
er hier bloß des guten Willens bedurft hätte,
um das Richtige zu erkennen, während er im
zweiten Falle bei der Behandlung überhaupt
keine genügend klare und starke Vorstellung

empfangen hatte. Vergessen, verwechseln und
irren sind menschlich und also verzeihlich. Unverzeihlich

allein ist das Nichterkennenwollen der
Thatsachen, die vor Augen liegen, und das
blinde, gedankenlose Erraten, um das
Nichtwissen zu bemänteln. Ein gediegener
Anschauungsunterricht im weitesten Sinne des Wortes
bietet die beste Gelegenheit, dem Kinde den
Respekt vor der objektiven Wahrheit anzuerziehen.
Wenn die Anschauung als Unterrichtsobjekt und
Unterrichtsprinzip nichts weiteres leisten würde,
so müßte sie schon aus diesem einen Grunde,
weil sie dem phantastischen, verschwommenen
Wesen ein energisches „So ist's" entgegensetzt,
als ewig unentbehrliche Grundlage der intellektuellen

wie der moralischen Erziehung angesehen
werden. Aber dieses „So ist's" kommt erst durch
die energische und konsequente Persönlichkeit des

Lehrers zur vollen Geltung. 8t.

Die Schule des Schlafs.
Eine Schule, die es sich zur Aufgabe gestellt hat,

einen „anmutigen Schlaf" zu lehren, konnte natürlich
nur in Amerika begründet werden, wo alles seines
Erfolges sicher ist, wenn es nur seltsam genug erscheint.
Die Schule ist, wie eine englische Zeitschrift mitteilt,
nur für Damen bestimmt, und sie bezweckt, ihnen ihre
Schönheit durch vollkommene körperliche Ruhe zu
bewahren.

Viele Aerzte hegen die Ansicht, daß die Frauen
ihr gutes Aussehen zunächst durch unrichtiges Schlafen
verlieren, und sie behaupten weiter, daß eine nicht
anmutige Lage im Schlaf nicht nur im Wachen zuletzt
wiederholt wird, sondern auch schädlich auf die
Gemütsstimmung der ungraziösen Schläferin einwirkt. Wer z. B.
im Schlaf in eine unbequeme Lage gerät, wird gewöhnlich

schlecht gelaunt erwachen, während eine bequeme,
anmutige Lage gute Laune, Thatkraft und Heiterkeit
beim Erwachen zur Folge hat.

Begründer der neuen Schule behaupten nun, daß
ein Kursus von zwölf Stunden in der Regel genüge,
die Leute so schlafen zu lehren, wie die Natur es
beabsichtigt. Im allgemeinen schnarchen nach Ansicht der
Aerzte die Frauen mehr als die Männer, und die
allgemeine Ursache dafür ist ein Nasenkatarrh. Ueberdies
wird die Wirkung des Schnarchens im Gesicht des Opfers
bald sichtbar: der Kiefer fällt herunter und der Mund
bleibt offenstehen, wodurch das Gesicht einen keineswegs
reizenden Ausdruck bekommt.

Das Schnarchen will nun die Schule des Schlafes
in erster Linie heilen und gleichzeitig lehren, wie man
mit geschlossenem Munde schläft. Dann sollen die Damen
unterrichtet werden, wie sie am besten ihr Haar zur
Nacht ordnen, damit sie gut schlafen und beim Erwachen
ebenso gut aussehen wie beim Schlafengehen. Keine Frau
sollte abends ihr Haar zusammenbinden; der Kopf muß
frei sein, die Haarnadeln sollen herausgezogen werden
und das Haar soll lose herabhängen, sonst wird der
Schlaf gestört, und die Schläferin erwacht nicht
erfrischt, sondern wahrscheinlich mit Kopfschmerzen.

Viele Damen, die schon lange bemerkt haben, daß
sie nicht richtig schlafen, haben die neue Schule besucht
und loben sie sehr. Zuerst muß man lernen, eine
bequeme Lage vor dem Schlafengehen einzunehmen und
diese dann die Nacht hindurch beizubehalten. Sehr schwer
ist es, sich daran zu gewöhnen, mit geschlossenen Lippen
zu schlafen, wenn man vorher mit offenem Munde schlief;
oft lernen die Damen dies erst gegen Ende des Kurses.
In sehr schwierigen Fällen wird ein Riemen unter dem
Kinn befestigt und oben an dem Kopf, damit der Mund
geschlossen bleibt.

Diese Schule für Schlaf, die erste ihrer Art, liegt
in New-Jersey und wird von drei Damen geleitet, die
viele Jahre in Krankenhäusern thätig waren. Das
Honorar ist nicht hoch und schließt ärztliche Behandlung

ein; aber die Damen können auch in ihrem Hause
behandelt werden. Die Schule hat solchen Erfolg
gehabt, daß weitere begründet werden sollen, und es dauert
vielleicht nicht lange, bis sie ihren Weg über den Ozean
findet.

Länder ohne Uhren.
Den alten Völkern dienten zur Berechnung der

eit die verschiedensten Vorrichtungen, und viele dieser
ölker verzichteten überhaupt auf jede Zeitberechnung

und lebten nach dem Grundsatze: Dem Glücklichen
schlägt keine Stunde. Aber auch heute noch sind in
einzelnen Staaten und auch bei einzelnen Völkern, deren
Kultur sonst eine ziemlich hochentwickelte ist, oft recht
primitive Vorrichtungen zur Zeitberechnung im
Gebrauch. So gibt es z. B. in der Negerrepublik Liberia
in Afrika keine einzige Uhr, und eine solche ist auch
nicht nötig, denn infolge der geographischen Lage
Liberias läßt sich die Zeit ganz bequem nach dem
Stande der Sonne berechnen. Dieselbe steht nämlich
hier mittags stets genau im Zenith und geht abends
das ganze Jahr hindurch fast genau um sechs Uhr
unter. — Sehr originelle Uhren stellen sich die
Insulaner im Süden des Großen Ozeans her. Sie nehmen
Kerne von Nüssen des Lichterbaumes und reihen sie,
nachdem sie dieselben gewaschen haben, an der Rippe
eines Palmblattes auf, worauf der erste Kern
angezündet wird. Die Kerne sind so ausgewählt, daß sie

ganz gleiche Größe haben, und jeder brennt genau eine
-gewisse Anzahl Minuten, während er von selbst den

dicht an ihn angereihten nächsten Kern in Brand steckt.
Nach der Anzahl der verbrannten Kerne berechnen dann
die Eingebornen, bezw. ihre Priester, die abgelaufene
Zeit. Um jeden Irrtum auszuschließen, werden noch
an die Palmblattrippen in regelmäßig wiederkehrenden
Absätzen Rindenstückchen angebunden, um die Zahl der
verbrannten Kerne festzustellen. Derartige originelle
Uhren hängen dort in großer Anzahl fast vor jeder
Kultusstätte. — Eine Einrichtung, die an antike Wasseruhren

erinnert, findet sich bei den Eingebornen von
Singar im Malayischen Archipel. Sie nehmen zwei
Flaschen, stellen sie mit ihren Mündungen aufeinander
und füllen die obere mit Wasser. Die Menge des
Wassers wird so gewählt, daß es genau eine halbe
Stunde braucht, bis es abrinnt, worauf die Flaschen
umgekehrt werden. In der Nähe dieser Uhren befindet
sich stets eine straff gespannte Leine mit zwölf daran
hängenden Stäben, von denen der Wärter, der bei der
Uhr steht und das Umkehren besorgt, immer einen
abnimmt, sobald er die Uhren umgekehrt hat, worauf er
dann einen Gong anschlägt und mit lauter Stimme
die Stunde verkündet. Wir finden also hier bei diesen
weltentfernt lebenden Eingebornen genau dieselbe
Einrichtung, welche auch die Phönizier und Babylonier in
ihren Wasseruhren hatten.

Der Einfluß der Ehe bezüglich Miß-
brauch geistiger Gelränke.

Ueber den Einfluß der Ehe bezüglich Mißbrauch
geistiger Getränke sagt Dr. Leppmann: Mancher Mann
trinkt nur deshalb, weil er gewöhnt ist, ins Gasthaus
zu gehen, und letzteres thut er nur deshalb, weil ihm
die häusliche Behaglichkeit fehlt. Hier kann die Ehe
mit einem Schlage Besserung schaffen. Aehnlich ist die
Wirkung des ernsteren Lebenszweckes nach Begründung
eines Hausstandes bei den vielen Leuten gerade in den
begüterteren Ständen, die in einer gewissen oberflächlichen

Genußsreude vorher zu ihrem Vergnügen, zu
ihrer Unterhaltung zu zechen gewohnt waren. Gewisse
unselbständige Naturen, Mitläufer bei allen menschlichen

Thorheiten, werden zwar nicht durch die Ehe
selbst, aber durch eine kluge und willensstarke Ehefrau
von ihrer schädlichen Alkoholgewöhnung befreit.

Die organisierten Dienstmädchen.
Es haben sich die Dienstmädchen Stockholms

organisiert und einen Fachverein gegründet. Die
Dienstmädchen besitzen in einer jungen Köchin eine tüchtige
Führerin. Eine der ersten Aufgaben des Vereins war
die Aufstellung eines Mietvertrages für Dienstmädchen,
worin die Pflichten der Hausfrau en und die Rechte
der Mädchen aufgestellt waren. In einem Schreiben
an den Vorstand hatte eine Anzahl Frauen ersucht, in den
Mietvertrag die Bestimmung aufzunehmen, daß die
Dienstmädchen in der Zeit von 11 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens zu Hause sein und sich verpflichten sollten, während

dieser Zeit kein männliches Wesen zu Besuch zu
haben. Da diese Bestimmung jedoch ein starkes Mißtrauen
gegen die Küchenfeen in sich schloß, wurde der Wunsch
der Frauen nicht berücksichtigt. Jeden Sonntag sollen
die Dienstmädchen mindestens vier freie Stunden haben,
auch jede Woche einen freien Abend — mindestens von
7 Uhr an — und wöchentlich vier freie Stunden zum
Ausbessern der eigenen Kleider. Sollte einmal ein Mädchen

infolge besonderer Umstände ihren geliebten
Ausgehtag opfern müssen, so sind 35 Rappen Entschädigung
für die Stunde zu zahlen, was jedenfalls einen gänzlich
neuen Grundsatz im Dienstbotenwesen darstellt.

Wie wird dieser Vertrag die Dienenden anmuten,
wenn sie sich verheiraten und damit von heute auf morgen
in dieKlasse derjenigen rangieren, die nur Pflichten, aber
keine Rechte mehr haben? Die Zukunft wird lehren,
daß diejenige Mutter ihre Töchter am besten für das
Leben ausrüstet, welche sie dazu befähigt, im gegebenen
Fall den Haushalt ohne dienende Hände, selber zu
besorgen. Mache sie das Geschick dann zu Dienenden oder
zu Befehlenden, so sind sie in der Lage, sich unabhängig
zu machen.

Japanische Frauen im Zeikungswefen.
Das zarte Geschlecht fängt auch in Japan an, eine

bescheidene Rolle in der Presse zu spielen. Die Frauenfrage,

die in Japan auch Blüten treibt, und sogar recht
schmackhafte Früchte, hat ihre eigenen gut geführten
Organe, an denen sich die Damenwelt durch anerkannt
tüchtige Arbeiten beteiligt. Weibliche Reporters,
Interviewers, haben sich auch schon ausgezeichnet und man
spricht heute davon, daß unter der Leitung einer amerikanischen

„Freundin" bald ein Blatt in Tokio erscheinen
werde, das ganz von weiblichen Händen geschrieben,
gesetzt und gedruckt werden soll.

Die schärfsten Waffen.
Ein Richter in der amerikanischen Stadt Moristown

in New-Jersey hatte zwei Frauen abzuurteilen, die sich

gegenseitig wegen Beleidigung verklagt hatten. Statt
seinem Rate zu folgen und sich zu versöhnen, waren sie
im Gerichtssaal wieder aneinander geraten und hatten
sich alle erdenklichen Beleidigungen an,den Kopf
geworfen. Daraufhin nahm der Richter jede wegen
„Tragens verborgener Waffen" in eine Strafe von
10 Dollars und motivierte seinen Urteilsspruch damit,
daß die Frauenzunge eine gefährliche, verborgene Waffe
sei. Das Kreisgericht stieß das Urteil zwar um, da der
Richter sich in einem Rechtsirrtum befunden habe, meinte
aber doch, so ganz unrecht habe er nicht gehabt.
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(Ein h»ßibIid|BC ^oIi|tfï.
(Horroegen ïanit fid) eine? roeibltdjen ^olijiftcn rüp*

men, bcr auf ber 3nfel SHafolm feine? 3lmte? maltet.
®ie Scpußntännin pat befonber? bie lanbwirtfcpaftlicpe
Serfucp?fcpule, ben ©jerjierplaß unb bie föniglidjen
Steinbrüche ju übermalen, foroie bie 3lu?flügler im
3<utme ju halten. Sie bat einen Keinen Sauernpof unb
liegt in ihren aHufjeftunben bem 3Helten ihrer Küpe ob.

Ütpredifaal.

ïraeen.
?» biefet Stufirift Kinnen nur fragen von

allgemeinem ?niereffe aufgenommen werben. $felTen-
gefuifie ober §UtttnoffttUn ünb ansgef^toffen.

Tfrage 8600: 3ft e? wirtlicp möglich, bah man
in einem gaep, welcpe? für einen 3ebraum oon
fünf fahren nidjt ju pflegen möglich mar, bod) gort*
fdjritte gemacht hat? Unb barf man in biefem gad
bann wirtlicp glauben, bah ein Talent oorpanben ift?
®ie Seantwortung ber grage ift für mid) oon 3Bicp*
tigfeit, ba fie unter Umftänben einen Seruf?wecpfel
bebingt unb bisher geleiftete große Stubienloften al?
nußlo? betrachtet werben muffen. eine SRatseotttfttoe.

Tfrage 8601: 3h möchte erfahrene Seferinnen an*
fragen, ob eine Stridmafcpine im ßaufe ebenfo ren*
tabel ift, roie j. S3, bie (Jläpmafdjine, dBafcpmafcpine,
aiu?winbmafcpine u. f. ro.? 3h «8 wirtlicp oorteüpaft,
ben Sebarf an Stricfroaren : Strümpfe, Seintteiber,
Ceibcpen, Kinberfacpen :c. int ßaufe auf ber eigenen
Slafcpine ju fertigen? können"fämtlicpe ©egenftänbe,
wollene unb baumwollene, auf ber gleichen 3Hafcpine
gemacht werben, unb wie lang würbe bie Seprjeit
bauern, um ade? felbftänbig tabello? herftellen ju
fönnen? gär gütige Seantwortung ber oorliegenben
fragen bantt jum oorau? perjlicp

-gtnt tünftlfle lunge §auäfrau.
Tfrage 8602: 3d) leibe feit einigen 3ahren bei

jebem aBitterung?wecpfel an fteifem Staden, rna?
Scpmerjen oerurfacht, bie immer in ben (Rüden unb
bie Sdjultern au?ftraplen. 3d) habe fchon mehrfach
ben (Hrjt fonfultiert, ber mir Settrupe unb Schmiden
oerorbnete. @? bauerte aber boch meifien? 4—5 Sage,
bië bie Steifigteit fiep oerlor. @? geht nun aber wir!*
lid) nicht an, bah ich mtd) bei febem 3Bitterung?*
medjfel für ein paar Sage in? Sett lege, unb fo fucfje
ich benn bei gefahrenen ein §au§mittel ju erfahren
ober einen guten (Rat ju erhalten, wie bem urcan*
genehmen Seiben fönnte mit ©rfolg entgegengearbeitet
werben. Stecht betulich wäre bantbar

@htc junge Seferht.
Tfrage 8603: 3ch habe einen Umjug in eine an*

bere SBopnung oor mir unb möchte bie 3Röbetftüde,
bie unter ber §anb oon forglofen Sienftboten fehr
gelitten haben, wieber in guten Stanb ftetlen. Sann
mir ein einfache? Serfapren jum Otuffrifcpen angegeben
werben? 3«w oorau« bantt ®tne eiftige Sefetin.

Tfrage 8604: Stuf welche SDBeife tann ein trän!*
Ucper SJtann, ber im Çinblid auf feine KonftUution
auf leibliche Stadjfommen oerjicpten will unb ber leine
£eben?oerjtd)erung abfepließen fann, bie 3ufunft feiner
grau ftdjer (teilen? ©? ift mein innigfter SBunfcp, mich
mit einem 3Jtanne ehelich ju oerbinben, beffen Konfü*
tution fehr jart ift, beffen ©paratter, ©emüt unb ®eift
ben SRangel an robufter ®efunbheit aber bei weitem
aufwiegen. äRein lieber Sruber, ber mein ©rjieper
unb Sormunb ift, will feine ©inwidigung ju einer
Serbinbung nur geben, wenn meine gulmrft für alle
gäde geßcpert fei. Son ben Serwanbten be? jungen
üRanne? aber weih man, bah fie mit allen 3Ritteln
barauf bebaht ftitb, ftcp für bie 3ütunft unge*
fepmälerte ©rbe ju flcpern. ®uter (Hat oermödjte fehr
JU beglüden. Sine eifrig« junge Sefetin.

Tfrage 8605 : 3ft eine erfahrene §au?mutter ober
3Bärterin fo freunblicp, mir bie befte Sorte oon Unter*
lagenftoff für ein Krantenbett ju nennen? ®er Stoff
fodte möglichft auffaugung?fähig fein, bah bie 3Bäfd)e
oereinfaht wirb. 3lbgefteppte wattierte Stüde unb
3Jtottontüd)er trodnen fo fdjwer, unb ba? Siegen auf
Kautfcputuntertagen mit bloh einfacher Sebedung oer*
urfaht ben Sranfen ein unbehagliche? ©efühl. SDtan

hat mir angeraten, ein bünne? 3J2aträt)d)en mit feiner
Sorfmullfüüung ju oerwenben, boh geht bie? nicht
ohne mehrfache Auflage oon 2JtoItontüd)ern, ba bie
SorfmuHunterlage fehr ungleiche harte Steden hat,
bie beim längern Siegen bie §aut wunb madjen. gür
guten (Hat bantt beften? sefotgte scoe&ter in D.

?lrage 8606: 3ft e? am Stah, bah berdHann ber
grau oorfchreibt, wie fie fid) ju tleiben habe? 3a nod)
mehr, bah er ihr, ohne ihre SHeinung einjufjolen, ba?
tauft, wa? fte tragen fod? Sei un? baheim hatte meine
Stutter in biefen Sachen immer freie £>anb. Sie taufte
ben Sebarf für ftd) unb bie Sinber, ja ber Sater er*
fuchte fie immer bie 2lu?m&hl ju treffen in ben Stof»
fen, bie er ju feiner eigenen Setleibung benötigte. So
war ich e? gewöhnt, unb wir lernten fparen, urteilen
unb jwedmähig wählen. 3^h empfinbe biefe Seoormun*
bung al? eine rechte §erabfet)ung unb tann bod) leiber
nichts bagegen thun. 3Ba? halten anbete oon biefer
Sache? gür gütige Antworten bantt jum Sorau?
beften? ®lne tteue Sefetin.

HnttoortEn.
JJuf ?(rage 8591: 3«w 9Heffen ber geuchtigteit

in ben 3immern ejiftieren hanbliche gnftrumente, ähn*
lieh ber Sarometer, bie bie geuchtigteit ganj genau
angeben. (Biefelben finb eingeteilt in ®rabe: Groden,
Stormal unb geucht, finb jum Rängen an bie SBanb

eingerichtet unb tönnen à gr. 7.50 per Stüd bejogen
werben oon ®. Söeber, Dptifer, Slontreuj.

Jiuf §(rage 8594: SBer red)t gefdjidt unb ge*
bulbig ift, lernt admählig bie eine Çanb fo gebrauhen,
bah cr anbete taum mehr entbehrt. 3h habe einen
Stann getannt, ber mit einem 2lrm Sehe tnüpfte, unb
mehrfach fieht man ©inarmige recht fjübfd) tolorieren.
3m Spieljeuglaben taufen Sie unter bem Samen
„Solitaire" ein 3äpfhenfpwl, ba? man adein fpielt,
unb ba? ab unb ju bie 3e't oertreiben mag; ferner
bie Steinbautaften. 3Heine alte &ante legt jeben S£ag
mehrere Stunben lang Patiencen mit jwei Spiel Karten
unb beftt)t ein Snh mit Snleitung hieju. gt. m. in ».

Jluf tirage 8594: ®a e? nun ber guten 3af)re§=
jeit jugeht, wirb wenigften? tag?über bie Sangeweile
weniger überhanb nehmen fönnen. ®ann benfe ih,
bah wan in fold)em gade eher auf Sefdjäftigung
trahten fodte, bie bie 3n°alibität weniger jum ftän*
bigen Sewufjtfein bringt al? ein raanuede? Spiet ober
manuede 2lrbeit. 3h benfe an ba? Sefen oon gadp
jeitfhriften, ba? Sefhäftigen mit naturmiffenfd)aft=
lihen ober fojiaten (Problemen je nah 3Hahgabe be§

Silbung?grabe? unb ber Silbung?fäf)igfeit :c. ©in
wadje? 3ntereffe für Arbeiten jeber 2lrt in ber engen
unb weiten Sad)barfhaft wirb auh uiel Unterhaltung
unb Seiehrung bringen, ebenfo ba? aufmerffame Se*
obadjten ber meteoroiogifhen Sorgänge, eoentued unter
3ujug oon 3aftïumenten, wie Thermometer, §pgro*
meter, Sarometer, Segenmeffer, SBinbmeffer, Sonnen*
fheinmeffer rc. bei täglihen Sotierungen unb Ser*
gleihung unb 3ufammenftedung ber 2Bitterung?prog*
nofen unb ber thatfählid) erfolgten SBitterung :c. :c.
®egen bie Sangemeile im gaufe tönnte j. S. ba? ©in*
richten unb 3uftanbha(ten eine? dlquarium? genannt
werben, Shiehübungen mit geberpiftolen (2Binbbüd)fen),
Kegeln mit Tifhtegelfpiel, ba? galten oon §unb,
Kaçe ober Sögeln ic. ».

Jluf ^rage 8595: ©efedfhaft jur ßerftedung
attoholfreier dBeine in 3Heilen am 3ürihfee unb ®.
Sriobsgaore in gjoerbon. 3U ^"en altoholfreien ®e*
tränten jähle ih aber in adererfter Sinie: döaffer,
ÜHilh, Kaffee, Shofotabe. gür Simonabe gibt e? in
ber Shweij über 100 Sieferanten. ®ie grage be?
altoholfreien Sier? ift nod) nidjt reht gelöft; einige
Simonabefabritanten mähen bergleihen, unter anbern
§err 3lug. SBenjinger in Safel. gc. sm. in ».

Jlnf 3(rage 8596: ®ah 3hr Sîann bie Kinber ju
fehen münfdjt, fheint mir ganj begreiflih, wenn auh
oiedeiht etwa? egoiftifh- dlnberfeit? tann ih mir
wohl benten, bah 3haen öie? unlieb ift; Sie bürfen
aber nie glauben, bah e§ 3h«6n gelingen wirb, bie
Sähe oor ben Kinbern geheim ju halten, auh wenn
Sie ftd) in bie entferntefte ©egenb oertriehen. 3w
adgemeinen fommt e? beffer herau?, wenn bie grauen
fid) oon gefangenen Serbredjem nid)t fheiben laffen;
wenn aber wohlmeinenbe greunbe, weihe bie Ser*
bättniffe fennen, baju raten, tann ih feinen anbern
Sat geben. ®a? ®efet) nenttt nur eine „entefjrenbe,
längere" greiheit?ftrafe al? Sheibegrunb unb über*
läht e? bem Sidjter, biefen Segriff näher ju beftimmen.

3r. SK. in ».
Ütuf §frage 8596: ®? ift mir unoerftänbtid), wie

e? ber Sater wünfdjen fann, bah feine Kinber ihn in
feiner felbftoerfhuibeten, unwürbigen Situation fehen
joden. @? offenbart bie? einen fhwadjen ©haratter,
ber momentane Stimmungen gegen beffere? Ueberlegen
niht unterbrüden fann. 3« biefem §inblide muh fein
SBunfh in etwa? milberem Sihte erfdjeinen; boh
mürbe auh id) feinem 2Bunfd)e niht entfprehen. ®ett
Kinbern wirb ja aderbing? ba? ©efdjehni? früher ober
fpäter betannt werben, aber bi? bann mag bie Satbe
etwa? fdjöner jum dlnfehen fein. 2ßa? bie Sheibung?*
frage anbetrifft, müffen Sie felbft wiffen, ob Sie bamit
3hïe Sage, bie Sage ber Kinber unb ihre? Sater?
oerbeffern. SEBenn Sie 3hren 3Hann fonft ahten, fo
woden Sie bebenfen, bah für finanjiede Sergehen fhon
manher hat büfien müffen, wo anbere fid) ader bür*
gerltchen ©hren unb Sehte rühmen, bermeil fie mo=

ralifh i- S. fth jeitweife fo aufführen, bah wan fid)
fhämen muh unb logifh jum Schlaffe fommt, bah
oiele einfach be?halb ftraflo? au?gel)en, weil fie fid)
an fhwahen ober be? Sehte? unfunbigen (partnern
oergehen ; oiel auh/ weil noch oerfhiebene (Paragraphen
ber ®efehe oon 3HännerIjanb ju einfeitig gefafjt finb.
aBären bie ©efefce über moralifhe Sergehen fo gerecht
bei ben (partnern gegenüber wie bie ®efefce für finan*
jiede Sergehen, bann würben bie Korreftion?anftalten
weit mehr 3nfaffen jählen. ».

Jtuf 3trage 8597: Strafbar finb Sie nur in
gäden, oon benen wir ernftüh hoffen woden, bah Sie
ftet? oerfhont bleiben unb auh bann nur, wenn Sie
(j. S. im (Pfänbung?* ober Konfur?fad) ba? Sor*
hanbenfein be? ©elbe? oerheimlihen. 311? Segel finb
£)eimlid)feiten jmifhen 3Hann unb grau immer oom
Üebel unb führen ju niht? ®utem; ih getraue mid)
niht ju entfheiben, ob hier eine 3lu?nahme oon ber
Segel oorliegt. ©inen £>au?f)att ju führen, in welhem
ber gröbere Teil ber 3lu?gaben niht aufgefhrieben
wirb, — ba? mürbe mir ganj unb gar nicht gefaden,
unb ih hoffe, bah @ie 3hren 3Hann ju anberen ®e*
wohnheiten belehren fönnen. gr. sm. in ».

£uf §lrage 8597: 3Benn Sie ba? ®elb fo an*
legen, bah e? auh 3hr Stann gegebenenfad? entheben
fönnte, erblide ih in ber 3Hanipulation feine geriht*
lid)e ©efafjr, oorau?gefeht natürlih/ bah ®elb
jeberjeit beziehbar ift. ®ie Sorfiht oerlangt e? jeboh,
bah hinüber eine reht?funbige (perfon befragen.
Sei biefem aderbing? traffen Seid)tftnn unb ber grohen
®ebanfenlofigteit 3hte§ SÜtanne? ift 3ho ®infad niht
nur ju oerftehen, fonbern, wenn richterlich ftreng ge*
nommen angängig, fogar gut, fofern Sie niht be*

fürchten müffen, Unannehmlid)teiten ju gewärtigen,

wenn biefer „3lft ber Sorfiht" früher ober fpäter
entbedt wirb oon feiten be? 3Hanne?. ».

JJuf Tirage 8598: ®aoo? ift in gefdjühter §öhen=
läge unb e? fehlt auh nicht gerabe an Säumen, aber
einen Tannenwalb in 3hrew Sinne gibt e? niht in
biefer £>öf)e. 3n einem ähnlichen galle ha&e ih non
Schwarzenberg bei 3Halter?, Kanton Sujern, heroor*
ragenbe ©rfolge gefehen; ih empfehle bort ba? §otel
unb Senfion Statt, wohin Sie mal fdjreiben fönnen.
©? gibt aber im Sdjweijerlanb mehrere hnnbert Kur*
orte, bie für Sie paffen würben. gt. m. in ».

^tuf Tirage 8598: ®er (Aufenthalt im walbreidjen
®lgg wirb Sungenleibenben oon ärjtliher Seite beften?
empfohlen, unö fann 3hnen auh nl§ Slufenthalt eine
in gut eingerichtetem §eim mohnenbe Srioatfamilie
genannt werben, wo Sie bei befdjeibenem Scnrwn«*
preife gute Sahrung unb fürforgtihe SP^SO finben.
Sähere? erfahren Sie auf 3Bunfd) burh: gamilie
Sühi=Srühlmann in ®lgg. sr.

^luf Tirage 8599: grifh gefhorene Shafwode
wirb in heiler Sobalauge gereinigt unb entfettet; tft
fie fehr fhmuhig, fo ntuh wan ein paarmal frifhe?
dBaffer nehmen. @? ift beffer, bie dBode gleih nah
bem Scheren ju putjen; bie fhmuhigen Seftanbteile
gehen leiht in ®ärutig über. gt. sm. in ».

Jteuiffefoti.

0iH tm4|
(®«lu6.)

3n bem hurpurroten ©alon herrfdjt trauliche?
^albbuntel, bie Sronjeuhr tieft einförmig unb ba?
geuer im Samin leeft begierig an ben ©ifenftäben
empor. ®er glügel ftept aufgefcplagen, ba? Soten*
peft ift geöffnet, auf ber Sonfole bort prangt gannp'?
Slumenftrauh mit feinen grellen garben, meifj unb
rot.

,,©lfe," ftüfterte Seonarbp, „fomm ju SDir I" ßr
giefet ein ganje? glacon über bie junge grau au?
unb reibt ihre falten £änbe in ben feinen.

©ie feufjt ganj leife, roie ein &auch fliegt ein
Sächeln über ihre Sippen. „®r lebt, roie glüdlich
bin idh."

„gür ®ich, o meine ©Ife, für $ich ganj allein 1"

6r füfet bie fdjlanfen ginger unb füpt fie roieber,
al? fie bei feiner (Berührung leife jittern.

©Ife richtet fich langfam empor. ïraumt fie
noch? wtü ber Slann, ber bor ihr auf ben
®nien liegt unb fo angftüotl ju ihr auffepaut? ©ie
finnt nah unb fenft bie Singen, bie äßangen in
feufher ©ham gerötet. ,,3ft'? Sßahrheit geworben?"
flüftert fie.

** *

®ie (Bronjeuhr tieft ruhig fort; mit leifem ©dljlag
reiht fie ÜJtmute auf Slinute ber ungetrübteften
©lücffeligfeit aneinanber, unb biefe (Biertelftunbe
roirb ju einem ©lorienfhein, ber hell über ©Ife?
©tirn funfelt, ber ©lorienfhein weiblicher Siebe,
bie fih felbft oergifjt. Soh liegt bie (Bläffe ber
©rfhöpfung auf ihren reijenben Sügen, unb bie,
fhlanfen ©lieber beben noch «ah in ber ©rinne*
rung an bie au?geftanbene ©eelengual, aber ba?
braune Sluge blicft fo warm unter bem ïhranen*
fhleier heiooi/ unb bie Sippen fpredpen fo füfee
2Borte, bah her ©lücflihe, bem fie gelten, immer
oon neuem fragt: „Siebft ®u mih, meine Ijolöe
Staut?"

„SBenn mein §erj ®ein Rimmel ift, Soberih,"
lähelt fie göttlich/ „fo ift meine Siebe bie ©onne
baran, bie ®ein gange? Seben in einen eroig ftrah=
lenben Sag oerroanbeln foil."

„Unb roirb biefe ©onne auch bie Sßorte oer*
nichten, mit benen ich ®'h etnft unüberlegt fhmäbte?
S3ie tonnte ih, Söricpter, oergeffen, öap gerabe
ber ©belftein ber größten ©ebulb, ber forgfältigften
Pflege bebarf, um fo gu fepeinen, roie e? fein SBert
erpeifhtl"

„greue ®ih Seiner Slufricfjtigfeit, ©eliebterl
SQSärft ®u e? weniger geroefen, roer weiß, ob ih
je bie Suft oerfpürt hätte, mit ®it in bie ©djranfen
gu treten — um meine ®.raft an ©einer Siebe
boh enblih fhwelgen gu fepen," fcploß fie roeih-

©r fhlang feinen Slrm um ipten (Jiacfen, unb
fie lepnte feiig ben Sopf an feine ©hultern. Sloh
einmal flammte e? peiß über ©Ife? SBangen —
al? fie ben (Brautfuß auf ipren Sippen brennen
fûplte.

®ie (Brongeupr tiefte leife weiter, e? würbe fo
fUH in bem ©emadp, baß man ba? £dubfaHen
eingelner (Blumenblätter au? ber &öpe Dernapm.
Slößlih würbe bie Soiüeie gurüdgefhlagen
ba? in 6rg gegoffene ©rftaunen tonnte ntht ftarrer
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Ein weiblicher Polizist.
Norwegen kann sich eines weiblichen Polizisten

rühmen, der auf der Insel Nakolm seines Amtes waltet.
Die Schutzmännin hat besonders die landwirtschaftliche
Versuchsschule, den Exerzierplatz und die königlichen
Steinbrüche zu überwachen, sowie die Ausflügler im
Zaume zu halten. Sie hat einen kleinen Bauernhof und
liegt in ihren Mußestunden dem Melken ihrer Kühe ob.

Sprechsaal.

Fragen.
?» dieser ZtuSrik könne« «nr Krage« von

allgemeine« Interesse ausgenommen werde«. Stelen-
gesucht oder Stelenofferte« find au»g«schlosse«.

Krage 8L99: Ist es wirklich möglich, daß man
in einem Fach, welches für einen Zeitraum von
fünf Jahren nicht zu pflegen möglich war, doch
Fortschritte gemacht hat? Und darf man in diesem Fall
dann wirklich glauben, daß ein Talent vorhanden ist?
Die Beantwortung der Frage ist für mich von
Wichtigkeit, da sie unter Umständen einen Berufswechsel
bedingt und bisher geleistete große Studienkosten als
nutzlos betrachtet werden müssen. Ew- Raib-oiirsiige.

Krage 8K91: Ich möchte erfahrene Leserinnen
anfragen, ob eine Strickmaschine im Hause ebenso
rentabel ist, wie z. B. die Nähmaschine, Waschmaschine,
Auswindmaschine u. s. w.? Ist es wirklich vorteilhaft,
den Bedarf an Strickwaren: Strümpfe, Beinkleider,
Leibchen, Kindersachen :c. im Hause auf der eigenen
Maschine zu fertigen? Können sämtliche Gegenstände,
wollene und baumwollene, auf der gleichen Maschine
gemacht werden, und wie lang würde die Lehrzeit
dauern, um alles selbständig tadellos herstellen zu
können? Für gütige Beantwortung der vorliegenden
Fragen dankt zum voraus herzlich

-Eine künftige junge Hausfrau.
Krage 8K92: Ich leide seit einigen Jahren bei

jedem Witterungswechsel an steifem Nacken, was
Schmerzen verursacht, die immer in den Rücken und
die Schultern ausstrahlen. Ich habe schon.mehrfach
den Arzt konsultiert, der mir Bettruhe und Schwitzen
verordnete. Es dauerte aber doch meistens 4—5 Tage,
bis die Steisigkeit sich verlor. Es geht nun aber wirklich

nicht an, daß ich mich bei jedem Witterungswechsel

für ein paar Tage ins Bett lege, und so suche
ich denn bei Erfahrenen ein Hausmittel zu erfahren
oder einen guten Rat zu erhalten, wie dem
unangenehmen Leiden könnte mit Erfolg entgegengearbeitet
werden. Recht herzlich wäre dankbar

Eine junge Leserin.
Krage 8603: Ich habe einen Umzug in eine

andere Wohnung vor mir und möchte die Möbelstücke,
die unter der Hand von sorglosen Dienstboten sehr
gelitten haben, wieder in guten Stand stellen. Kann
mir ein einfaches Verfahren zum Auffrischen angegeben
werden? Zum voraus dankt Ew- ->f->g- L-s-rin.

Krage 8SV4: Auf welche Weise kann ein kränklicher

Mann, der im Hinblick auf seine Konstitution
auf leibliche Nachkommen verzichten will und der keine
Lebensversicherung abschließen kann, die Zukunft seiner
Frau sicher stellen? Es ist mein innigster Wunsch, mich
mit einem Manne ehelich zu verbinden, dessen Konstitution

sehr zart ist, dessen Charakter, Gemüt und Geist
den Mangel an robuster Gesundheit aber bei weitem
aufwiegen. Mein lieber Bruder, der mein Erzieher
und Vormund ist, will seine Einwilligung zu einer
Verbindung nur geben, wenn meine Zukunft für alle
Fälle gesichert sei. Von den Verwandten des jungen
Mannes aber weiß man, daß sie mit allen Mitteln
darauf bedacht sind, sich für die Zukunft das
ungeschmälerte Erbe zu sichern. Guter Rat vermöchte sehr
zu beglücken. Ew- -lf-ig- jung- L-s-rw.

Krage 8K05: Ist eine erfahrene Hausmutter oder
Wärterin so freundlich, mir die beste Sorte von
Unterlagenstoff für ein Krankenbett zu nennen? Der Stoff
sollte möglichst aufsaugungsfähig sein, daß die Wäsche
vereinfacht wird. Abgesteppte wattierte Stücke und
Moltontücher trocknen so schwer, und das Liegen auf
Kautschukunterlagen mit bloß einfacher Bedeckung
verursacht den Kranken ein unbehagliches Gefühl. Man
hat mir angeraten, ein dünnes Maträtzchen mit feiner
Torfmullfüllung zu verwenden, doch geht dies nicht
ohne mehrfache Auflage von Moltontüchern, da die
Torfmullunterlage sehr ungleiche harte Stellen hat,
die beim längern Liegen die Haut wund machen. Für
guten Rat dankt bestens Besorgt- Tochter w O.

Krage 8KVK: Ist es am Platz, daß der Mann der
Frau vorschreibt, wie sie sich zu kleiden habe? Ja noch
mehr, daß er ihr, ohne ihre Meinung einzuholen, das
kauft, was sie tragen soll? Bei uns daheim hatte meine
Mutter in diesen Sachen immer freie Hand. Sie kaufte
den Bedarf für sich und die Kinder, ja der Vater
ersuchte sie immer die Auswähl zu treffen in den Stoffen,

die er zu seiner eigenen Bekleidung benötigte. So
war ich es gewöhnt, und wir lernten sparen, urteilen
und zweckmäßig wählen. Ich empfinde diese Bevormundung

als eine rechte Herabsetzung und kann doch leider
nichts dagegen thun. Was halten andere von dieser
Sache? Für gütige Antworten dankt zum Boraus
bestens Ein- tr-u- L-s-rin.

Antworten.
Auf Krage 8591: Zum Messen der Feuchtigkeit

in den Zimmern existieren handliche Instrumente, ähnlich

der Barometer, die die Feuchtigkeit ganz genau
angeben. Dieselben sind eingeteilt in Grade: Trocken,
Normal und Feucht, sind zum Hängen an die Wand

eingerichtet und können à Fr. 7.50 per Stück bezogen
werden von G. Weber, Optiker, Montreux.

Auf Krage 8594: Wer recht geschickt und
geduldig ist, lernt allmählig die eine Hand so gebrauchen,
daß er die andere kaum mehr entbehrt. Ich habe einen
Mann gekannt, der mit einem Arm Netze knüpfte, und
mehrfach sieht man Einarmige recht hübsch kolorieren.
Im Spielzeugladen kaufen Sie unter dem Namen
„Solitaire" ein Zäpfchenspiel, das man allein spielt,
und das ab und zu die Zeit vertreiben mag; ferner
die Steinbaukasten. Meine alte Tante legt jeden Tag
mehrere Stunden lang Patiencen mit zwei Spiel Karten
und besitzt ein Buch mit Anleitung hiezu. Fr. M. w ».

Auf Krage 8594: Da es nun der guten Jahreszeit
zugeht, wird wenigstens tagsüber die Langeweile

weniger überHand nehmen können. Dann denke ich,
daß man in solchem Falle eher auf Beschäftigung
trachten sollte, die die Invalidität weniger zum
ständigen Bewußtfein bringt als ein manuelles Spiel oder
manuelle Arbeit. Ich denke an das Lesen von
Fachzeitschriften, das Beschäftigen mit naturwissenschaftlichen

oder sozialen Problemen je nach Maßgabe des
Bildungsgrades und der Bildungsfähigkeit :c. Ein
waches Interesse für Arbeiten jeder Art in der engen
und weiten Nachbarschaft wird auch viel Unterhaltung
und Belehrung bringen, ebenso das aufmerksame
Beobachten der meteorologischen Vorgänge, eventuell unter
Zuzug von Instrumenten, wie Thermometer, Hygrometer,

Barometer, Regenmesser, Windmesser,
Sonnenscheinmesser :c. bei täglichen Notierungen und Ver-
gleichung und Zusammenstellung der Witterungsprognosen

und der thatsächlich erfolgten Witterung :c. :c.
Gegen die Langeweile im Hause könnte z. B. das
Einrichten und Jnstandhalten eines Aquariums genannt
werden, Schießübungen mit Federpistolen (Windbüchsen),
Kegeln mit Tischkegelspiel, das Halten von Hund,
Katze oder Vögeln :c. B.

Auf Krage 8595: Gesellschaft zur Herstellung
alkoholfreier Weine in Meilen am Zürichsee und D.
Briod-Favre in Averdon. Zu den alkoholfreien
Getränken zähle ich aber in allererster Linie: Wasser,
Milch, Kaffee, Schokolade. Für Limonade gibt es in
der Schweiz über 100 Lieferanten. Die Frage des
alkoholfreien Biers ist noch nicht recht gelöst; einige
Limonadefabrikanten machen dergleichen, unter andern
Herr Aug. Wenzinger in Basel. Fr. M. w B.

Auf Krage 859K: Daß Ihr Mann die Kinder zu
sehen wünscht, scheint mir ganz begreiflich, wenn auch
vielleicht etwas egoistisch. Anderseits kann ich mir
wohl denken, daß Ihnen dies unlieb ist; Sie dürfen
aber nie glauben, daß es Ihnen gelingen wird, die
Sache vor den Kindern geheim zu halten, auch wenn
Sie sich in die entfernteste Gegend verkriechen. Im
allgemeinen kommt es besser heraus, wenn die Frauen
sich von gefangenen Verbrechern nicht scheiden lassen;
wenn aber wohlmeinende Freunde, welche die
Verhältnisse kennen, dazu raten, kann ich keinen andern
Rat geben. Das Gesetz nennt nur eine „entehrende,
längere" Freiheitsstrafe als Scheidegrund und überläßt

es dem Richter, diesen Begriff näher zu bestimmen.
Fr. M. In B.

Auf Krage 859K: Es ist mir unverständlich, wie
es der Vater wünschen kann, daß seine Kinder ihn in
seiner selbstverschuldeten, unwürdigen Situation sehen
fallen. Es offenbart dies einen schwachen Charakter,
der momentane Stimmungen gegen besseres Ueberlegen
nicht unterdrücken kann. In diesem Hinblicke muß sein
Wunsch in etwas milderem Lichte erscheinen; doch
würde auch ich seinem Wunsche nicht entsprechen. Den
Kindern wird ja allerdings das Geschehnis früher oder
später bekannt werden, aber bis dann Mag die Narbe
etwas schöner zum Ansehen sein. Was die Scheidungsfrage

anbetrifft, müssen Sie selbst wissen, ob Sie damit
Ihre Lage, die Lage der Kinder und ihres Vaters
verbessern. Wenn Sie Ihren Mann sonst achten, so

wollen Sie bedenken, daß für finanzielle Vergehen schon
mancher hat büßen müssen, wo andere sich aller
bürgerlichen Ehren und Rechte rühmen, derweil sie

moralisch z. B. sich zeitweise so aufführen, daß man sich

schämen muß und logifch zum Schlüsse kommt, daß
viele einfach deshalb straflos ausgehen, weil sie sich

an schwachen oder des Rechtes unkundigen Partnern
vergehen; viel auch, weil noch verschiedene Paragraphen
der Gesetze von Männerhand zu einseitig gefaßt sind.
Wären die Gesetze über moralische Vergehen so gerecht
beiden Partnern gegenüber wie die Gesetze für finanzielle

Vergehen, dann würden die Korrektionsanstalten
weit mehr Insassen zählen. B.

Auf Krage 8597: Strafbar sind Sie nur in
Fällen, von denen wir ernstlich hoffen wollen, daß Sie
stets verschont bleiben und auch dann nur, wenn Sie
(z. B. im Pfändungs- oder Konkursfall) das
Vorhandensein des Geldes verheimlichen. Als Regel sind
Heimlichkeiten zwischen Mann und Frau immer vom
Uebel und führen zu nichts Gutem; ich getraue mich
nicht zu entscheiden, ob hier eine Ausnahme von der
Regel vorliegt. Einen Haushalt zu führen, in welchem
der größere Teil der Ausgaben nicht aufgeschrieben
wird, — das würde mir ganz und gar nicht gefallen,
und ich hoffe, daß Sie Ihren Mann zu anderen
Gewohnheiten bekehren können. Fr. M. w B.

Auf Krage 8597: Wenn Sie das Geld so
anlegen, daß es auch Ihr Mann gegebenenfalls entheben
könnte, erblicke ich in der Manipulation keine gerichtliche

Gefahr, vorausgesetzt natürlich, daß das Geld
jederzeit beziehbar ist. Die Vorsicht verlangt es jedoch,
daß Sie hierüber eine rechtskundige Person befragen.
Bei diesem allerdings krassen Leichtsinn und der großen
Gedankenlosigkeit Ihres Mannes ist Ihr Einfall nicht
nur zu verstehen, sondern, wenn richterlich streng
genommen angängig, sogar gut, sofern Sie nicht
befürchten müssen, Unannehmlichkeiten zu gewärtigen,

wenn dieser „Akt der Vorsicht" früher oder später
entdeckt wird von feiten des Mannes. B.

Auf Krage 8598: Davos ist in geschützter Höhenlage

und es fehlt auch nicht gerade an Bäumen, aber
einen Tannenwald in Ihrem Sinne gibt es nicht in
dieser Höhe. In einem ähnlichen Falle habe ich von
Schwarzenberg bei Malters, Kanton Luzern,
hervorragende Erfolge gesehen; ich empfehle dort das Hotel
und Pension Matt, wohin Sie mal schreiben können.
Es gibt aber im Schweizerland mehrere hundert Kurorte,

die für Sie passen würden. Fr. M. w B.

Auf Krage 8598: Der Aufenthalt im waldreichen
Elgg wird Lungenleidenden von ärztlicher Seite bestens
empfohlen, und kann Ihnen auch als Aufenthalt eine
in gut eingerichtetem Heim wohnende Privatfamilie
genannt werden, wo Sie bei bescheidenem Pensionspreise

gute Nahrung und fürsorgliche Pflege finden.
Näheres erfahren Sie auf Wunsch durch: Familie
Büchi-Brühlmann in Elgg. R.

Auf Krage 8599: Frisch geschorene Schafwolle
wird in heißer Sodalauge gereinigt und entfettet; ist
sie sehr schmutzig, so muß man ein paarmal frisches
Waffer nehmen. Es ist besser, die Wolle gleich nach
dem Scheren zu putzen; die schmutzigen Bestandteile
gehen leicht in Gärung über. Fr. M. w B.

Jeuilleton.

Wer gibt nach?
«Schluß.,

In dem purpurroten Salon herrscht trauliches
Halbdunkel, die Bronzeuhr tickt einförmig und das
Feuer im Kamin leckt begierig an den Eisenstäben
empor. Der Flügel steht aufgeschlagen, das Notenheft

ist geöffnet, auf der Konsole dort prangt Fanny's
Blumenstrauß mit seinen grellen Farben, weiß und
rot.

„Elfe," flüsterte Leonardy, „komm zu Dir!" Er
gießt ein ganzes Flacon über die junge Frau aus
und reibt ihre kalten Hände in den seinen.

Sie seufzt ganz leise, wie ein Hauch fliegt ein
Lächeln über ihre Lippen. „Er lebt, wie glücklich
bin ich."

„Für Dich, o meine Else, für Dich ganz allein I"
Er küßt die schlanken Finger und küßt sie wieder,
als sie bei setner Berührung leise zittern.

Else richtet sich langsam empor. Träumt sie

noch? Was will der Mann, der vor ihr auf den
Knien liegt und so angstvoll zu ihr aufschaut? Sie
sinnt nach und senkt die Augen, die Wangen in
keuscher Scham gerötet. „Ist's Wahrheit geworden?"
flüstert sie.

-i- H

Die Bronzeuhr tickt ruhig fort; mit leisem Schlag
reiht sie Minute auf Minute der ungetrübtesten
Glückseligkeit aneinander, und diese Viertelstunde
wird zu einem Glorienschein, der hell über Elses
Stirn funkelt, der Glorienschein weiblicher Liebe,
die sich selbst vergißt. Noch liegt die Blässe der
Erschöpfung auf ihren reizenden Zügen, und die.
schlanken Glieder beben noch nach in der Erinnerung

an die ausgestandene Seelenqual, aber das
braune Auge blickt so warm unter dem Thränenschleier

hervor, und die Lippen sprechen so süße
Worte, daß der Glückliche, dem sie gelten, immer
von neuem fragt: „Liebst Du mich, meine holde
Braut?"

„Wenn mein Herz Dein Himmel ist, Roderich,"
lächelt sie zärtlich/ „so ist meine Liebe die Sonne
daran, die Dein ganzes Leben in einen ewig
strahlenden Tag verwandeln soll."

„Und wird diese Sonne auch die Worte
vernichten, mit denen ich Dich einst unüberlegt schmähte?
Wie konnte ich, Törichter, vergessen, daß gerade
der Edelstein der größten Geduld, der sorgfältigsten
Pflege bedarf, um so zu scheinen, wie es sein Wert
erheischt!"

„Freue Dich Deiner Aufrichtigkeit, Geliebter!
Wärst Du es weniger gewesen, wer weiß, ob ich

je die Lust verspürt hätte, mit Dir in die Schranken
zu treten — um meine Kraft an Deiner Liebe
doch endlich schmelzen zu sehen," schloß sie weich.

Er schlang seinen Arm um ihren Nacken, und
sie lehnte selig den Kopf an seine Schultern. Noch
einmal flammte es heiß über Elses Wangen —
als sie den Braulkuß auf ihren Lippen brennen
fühlte.

Die Bronzeuhr tickte leise weiter, es wurde so

still in dem Gemach, daß man das Herabfallen
einzelner Blumenblätter aus der Höhe vernahm.
Plötzlich wurde die Portiere zurückgeschlagen
das in Erz gegossene Erstaunen konnte nicht starrer
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brettifdjauen, als bte (Sintretcnbe auf bie ©lüctltdjen,
©ngutnfdjlungenen jap.

„Saute!" rief ßlfe auffprhtgenb.
„grau ©eheimrätin!"
„®lfe — Qexi Vrofeffor !"
®ie junge grau bie würbtge Saute mit

folgern Ungeftüm in bie Arme, bafe biefelbe bei»

nape baS ©letdjge»id)t Detloren pütte. Seonarbp
eilte ipr gu ßülfe.

„3a, ma? peifet benn bas?" fragte bte Saute,
Don ber Vraut sum Vräuttgam blicfenb, ber ber
jungen grau bie ßänbe feftpielt.

„®aS Reifet, bafe Su gerabe su rester Seit ge»
fommen bift, um micb für all meine Sorbeiten unb
böfen Saunen tücbtig auSgufdjelten. Su Cannft mir
jept rubig eine ©trafprebigt halten, Santdjen, icb
bin in ber ©timmung, aßest bemütig mitansubören."

„SBirtlicb?"
„3a, unb no<b Diel mebr; idp mödpte Sir Don

Reisen banfeu, was Su alles in ben 3apren
meines Summers um mid) erbulbet baft, unb,"
ibre ©timme sitterte Dor Vewegung, „trollte Sieb
fragen, ob eS Sieb entfcpäbtgen (ann, menu ieb Sieb
Don nun an auf ßänben trage, tote Su mich — "

„SJteine ©Ife, mein ©olbfinbl" rief bie ©epeim»
rätin fcbluebsenb. „2Ba8 rebeft Su für töriebte
©aeben; Su mieb gequält?"

„3d) bin fo glüdlieb, Santdben," fXüfterte ©Ife
an tbrem ßalfe, „unb baS bantft Su ibm, ben ieb

fo unauSfpreeblid) lieb babe."

„Sieb?" SaS SBort erftarb ibr im SJlunbe. „3d)
benfe, Su baffeft ibn, mein Sinb?"

„Sieb, ©ott bewahre, baS mar ja alles Srug
unb ©dbein," ladete bie feböne grau bewegt, ibrem
©eliebten bie ßaub reiebenb.

Sie trürbige Same tonnte fieb nid^t beruhigen.
„3ft'S wahr, ßerr Sßrofeffor, toaS meine Stiebte
fpridbt?"

„SBenn ©ie anberS uns 31)"« ©egen nid)t
Dertoeigern, grau ©ebeimrätin, fo möchte ieb bas
Sßunber Dollbringen, baS unfere Siebe fo benlieb
begonnen bat."

„Unb glüctlid) bift Su jept, meine arme 6lfe?"
©ie ntefte.

„Unb toillft Sieb niebt mehr in einen gläfernen
©arg legen unb Seinen Seib Derbrennen laffen?"

„Stein, neinl" rief bie junge grau unter Spänen
läcpelnb.

„SBaS ift baS?" fragte Seonarbp erftaunt.
„6S ift mir ©ruft mit biefem SBunfd) getoefen,

unb iib babe ihn erfüllt. 3a gewiß, Sante, ein
Autobafé babe idb mit mir felbft gehalten unb aße

Verfeprtbeit, falfcben ©tolj unb fdtroffen ©tgen»
raißen bartn Derbrannt. SticbtS ift übrig geblieben
als Afdpe, aber unter biefer beginnt eS fieb mächtig
3U regen, »ie wenn ber grübling bie Seime neu
belebt Siebe helfet bte Vlume, unb unter
ihrer Srone woflen wir bie Vergangenheit oergeffen,
oergeffen, was ich leiben unb büfeen mufele, Der»

geffen audb, bafe idb eS war, bie bie bimmlifebe Sodjter
febmäbte, »eil iib eS nicht beffer Derftanb."

„Slfe," rief ber Sßrofeffor unb breitete feine
Slrme aus —

©ie ftürgte an feine Vruft. @r füfete ihr bie

Sbränen auS ben Slugen, bann hob er fanft ihr
ßaufet empor.

„SBer gab nun naß), meine Slfe?"
„Sie ©lücflidbfte!" rief fie jubelnb. -—
Vier SBocpen fpäter erhielten Vefannte unb

greunbe auf golbgeränberter Sarte folgenbe Ver»
lobungSangeige:

Sißi Don Hartmann,
Sßalbemar Don ßattpaufen,

Sßremierlieutenant unb StegimentSabjutant.

Ser Vräfibent hatte SBort gehalten.

<S_XS

Feuilleton.

B)tß trfî i»od| norfî Bräutigam
ftmrfce.

3d) foßte nun enblidb einmal an§ heiraten
benïen, fagte oorgeftern meine Sante. ©te fagte
baS jwar in lepter $eit h" un*> &ar ohne baB
e§ mir tiefern ©inbruet madbte; bieSmal jebodb

hielt fie nodb eine längere Siebe, um mir ihre
Anftdpten in ber ©acbe bargulegen. SUS idb fie
babei anfebaute, fiel mir auf, bafe meine liebe
Sante anfängt recht alt auSjufcpen, unb mir
würbe plöplid) îlar, warum fie barauf beftebt,

bafe idb eine grau nehme. Obwohl fte that, als
ob ihr fdböner Sßlan eingig unb aßein für mich
eine freubenooße unb fegenêreicpe Qufunft be-

beute, fab ich ein, bafe babei ebenfo eine leichtere
unb forgenlofere gufunft für fie unb ihre alte
©ienerin perausïâme. Sie beiben grauen finb
meiner etwas überbrüffig, unb baS ïann idb ja
audb oerfteben; ich habe nur leiber bis babin
nidbt baran gebadjt, bafe meine Sjßerfon fo Diel

gu tbun unb gu fdpaffen gibt. Sie gwei gewiffen»
haften SSefen haben für midb geforgt, jebe auf
ihre Slrt, feit id) als oater» unb mutterlofer
fônabe gu ihnen îam. Sîlir war eS wohl genug
babei, aber jept möchten bie Veiben bie Arbeit
unb SDlüpe einer jüngern Äraft übertragen. 3d)
bin in bem altjüngferlichen §au§palt felber etwas
altmobifdb unb ungelenf geworben unb war, wie
eS fdbeint, auf bem beften SBege, ein ©onberling
gu werben. SaS foß nun auf ben SBunfd) ber
Sante anberS werben, mein Seben foß plöplich
eine neue SBenbung befommen. 3d) bin im
©runbe noch jung unb bin audb nodb ooßer
Shatfraft, idb wiß etwas fein unb oorfteßen in
ber SSelt, ich wiß feften gufe faffen unb einen
fpauSftanb grünben. 3d) fotX alfo heiraten unb
idb wiß es auch tbun. ©ewife, ich wiß beiraten
Slber wen?

3a, wen Söo ift bie grau, bie idb nehmen
foß, gerabe ich? Siefe grage habe ich nun gwei
Städjte lang in meinem aufgeregten §irn pin»
unb herbewegt, ohne eine Slntwort barauf gu
finben. 3d) fenne ïein SMbchen, baS idb beiraten
möchte. 3db ïenne überhaupt niept oiel jüngere
weiblidje Söefen. 3^ lebte gu abgefd)Ioffen, idb

fehe eS jefct ein. SBo mufe man bie grau fudjen
gehen? Stuf Väße gehe iih nidbt, weil idb ba
eine lä^erlidbe gigur als Sänger machen würbe,
geh fehe auf ber ©trafee fehr oft hnbfdbe, an»
mutige üßübdben an mir oorbei gehen, idb bbre
fie ladben unb plaubern, baS tönt gang nett;
aber waS ftcdEt hinter biefen frifd)en, ladjenben
©efidbtern? SöaS haben bie 3Jiäbd)en für eine
Seele? ©ie oerraten mir baS natürlich nicht
auf ber ©trafee. §aben fie überhaupt eine ©eele,
bie ber meinigen ähnlich ift? ©ibt eS folebe
Vßefen, bie benfen unb fühlen auf eine Slrt, bie
id) oerftehen ïann unb bie mir fpmpathifdh ift?
3d) habe nie eine ©djwefter gehabt, nicht einmal
ein 5SäSd)en, baS mir nahe fteht. SJteine SJtutter
habe idb nie geïannt, i^ habe ïeinerlei ©rfah»
rungen in ber 2öeiblid)feit machen fönnen. Sante
©ara gählt babei nicht, fie fdjien mir immer fo
fehr alt gu fein, unb barum waren wir oft oer»
fehiebener SSÎeinung in grofeen unb ïleinen Singen.
ßWeine grau benïe ich wir aber wie ein guter
ßamerab, ber nidbt oerfchiebener ÜDteinung ift
mit mir, fonbern ber, wenn idb ihm etwas er»

fläre, fofort fagt: 3a; gerabe fo habe ich wir
bie ©ad)e auch gebaut!

SCBie foß überhaupt meine Heine grau aus»
fehen? 3a, wie wirb fte auSfehen? SBaS wirb
fie thun unb unternehmen? SSie wirb fie fieh
ïleiben Söirb fie oft ladben 3d) h°ffe ja. @ie
mufe fröhlich fein unb natürlich auch gut fein,
©ie mufe in erfter Sinie bübfd) fein, für mich
eine Slugenweibe unb mein ©tolg. Söenn idb fie
meinen greunben oorfteße unb fage: baS ift
nun meine grau, fo mufe bei ihnen ein freu»
bigeS @rfd)recfen über ihre 3üge gehen, unb idb

mufe eS herausfühlen, bafe fie mich beneiben. 3
idb wiß ihnen gegenüber einen Srumpf auS»

fpielen, benn fie halten midb jebenfaßs nicht für
fähig, eine grau gu finben unb fd)on gar nicht
eine, wie id) fte mir benfe, fo eine befonberS
feböne unb gute. SUS idb heute meinen greunb
$eßer frage, nur fo nebenbei natürlich, wie unb
wo er feine junge grau ïennen gelernt habe, —
idb woßte mir nämlich einen Vöinf geben laffen,
wie man fold)e 33eïanntfd)aft einfäbelt — ba
fd)aut er midb *wn ber ©eite an unb frägt
mifetrauifd) : „Su wirft bodj nidbt auf ber 35raut=
fud)e fein? ©taube mir'S, lafe ab oon foldbem
Vorhaben, bu bift nidjt ber ßJiann bagu?" 3^
nicht ber Vtann bagu, gum heiraten? ©o gut
als greunb Äeßer fann auch ich heiraten, unb
ich wiß eS ihm beweifen, bafe idb bie ©djönfte unb
Vefte finben werbe, ich weife nur immer noch
nicht wie. (Sortf. folgt.)

Brfefltaflteit bsr Bsbakfion.
grl. <1. 3(. in Jt. VefonberS fein empfinbenbe

3Jienfd)en müffen ängfttid) barauf bebaut fein, nur gu
Seuten non roirfltd) nornebmer (Seftnnung in ein 3lb=
bängigteitSDerbältniS gu treten, wenn jie nicht feelifd)
beftänbig rounb gerieben »erben rooßen. §ier foment
eben nod) etwas anbereS gur ^Berechnung als nur bie
SBeftimmung oon SlrbeitSleiftung unb ©alär, unb ba
ift eS aud) am Vlafc, fiep nach ben Eparattereigen»
fdjaften unb bem UmgangSton ber in grage ftepenben
gamilie gu erfunbigen. Stäglicp angefrfjtagene fatfepe
Stöne fönnen einem mit mufifalifcpem geingefüpl SluS»
geftatteten baS ®afein oerbittern, unb wenn bie
ftttonen an fiep noch fo fchön unb einträglich wären.
Veeilen Sie fiep alfo nicht, fonbern fepen ©ie nod)
abwartenb gu, bis bie in SluSficpt ftepenben Sluffcblüffe
eingegangen finb. Qm fcplimmen gall paben ©te ja
noep anbere Épancen.

grt. ffifaßetp ^ Çapffabt. gpre guten
Slacpricpten paben un§ greube gemacht, obfepon wir
folcpe nicht anberS erwarten fonnten. 2Bo bie ®irettion
in fo gebiegenen fjänben rupt, ba finb bie Stngefteßten
gut oerforgt. gpre ©efamtanflcptSfarte oon ®ape=3;own
unb Umgebung bietet fepr oiel gntereffanteS. ©oßten
©ie einmal Snft unb Sllufje paben gu einer ïleinen
Vefcpreibung beS bortigen ßebenS unb SreibenS, fo
wären wir Qpnen banfbar. gjpre freunbtiepen ©rüpe
feien beftenS erwibert.

grau 3. 38. in 3l.-<&. ßegen ©ie bie burcp langes
ßiegenlaffen part geworbene ©ummibaflonfprifee in lau»
warmes SDBaffer unb fepütten naep unb nah peipeS gu.
®S barf gulept fo peip fein, wie bie ôanb eS leiben
mag. ®urcp biefe langfame naffe Erwärmung wirb
ber Vaßon, fofern er noep leine SHiffe pat, ttieber
brauchbar gu maepen fein.

^tfrige «Xeferitt in it. ®S liegt eine grope ©efapr
barin, mit fepr gefcpwäcpten firanten jept eine Dieife
naep bem ©üben angutreten. ©epon ber Entfcplup unb
bie unrupooßen Vorbereitungen gur Steife wirfen auf»
regenb auf einen berart gefdjwäcpten DrganiSmuS, unb
bann erft bie Unbequemlicpfeiten unb Aufregungen ber
Steife felbft werben bem an Vequemlicpfeit unb Stupe
gemöpnten Staufen meiftenS gu oiel. Aud) mup gum
oorauS in Vetracpt gegogen werben, bap bie ßotel»
unb VenfionSbeftper ©hwerfraufe nur mit gropem
SBiberftreben ober gar niept bei fiep aufnehmen, fo bap
man oft für eine gang unpaffenbe Unterfunft noep frop
fein mup. Unb gar niept feiten foramt eS oor, bap ein
©cpwerfranfeS, taurn reept im ©üben angefommen, oon
unbeweglicher Unrupe unb töblicpem Seimmep erfapt
wirb unb leibenfcpaftlicp wieber umgufepren wünfept,
um in ber lieben egmmat fterben gu fönnen. ©in jeber
erfahrene Argt wirb gpnen bieS beftätigen.

38eforgfe in 3t. SBaS baS VerftänbniS anbetrifft,
fo ïann ber SJiann bie weiblicpen Arbeiten ebenfo gut
oerriepten wie bie grau, boep wirb er fiep babei nur
in ben feltenften galten gang befriebigt füplen. gept
fepon tommt eS pte unb ba oor, bap ein auper Ver»
bienft ftepenber SJtann bie ^ausarbeiten beforgt unb
bie Stinber oerpflegt, wäprenbbem bie grau iprent gut»
begaptten Veruf naepgept. Unb baS mup man bem
SJlanrt laffen, bap er ©qftern in bie oon einer SDtenge
oon grauen naep SBißfür unb Saune betriebene §auS»
arbeit pineinbringt, ga, bie ©rfaprung ift fepon meprfadp
gemaept worben, bap eine im ßauSpalt eingeübte
männlicpe §ülfe ber weiblicpen Arbeitstraft oorge»
gogen wirb. @S brauept alfo burcpauS nicht unter
aßen Umftänben als oerlorene Qeit betrachtet gu wer»
ben, wenn ber fcpwäcplicpe gunge für ein gapr unter
bie ftramme 3uct)t ber energifepen, aber pergenSguten
Vatin gefteßt wirb. Vei reieplieper unb guter Slaprung
unb oiel abwecpSlungSooßer Arbeit im greien unb
im §aufe wirb ber gunge gebeipen unb an ein adpt»
fames SBefen fiep gewöhnen, fo bap er naepper in
ergenb einer Sepre brauchbar ift.

3(ng£ücftfi<pe in Jt. SBer möcpte auep fo gang nur
für fiep aßein leben ©in 5>afein opne gtel unb 3wed
ift ïein Seben, eS ift nur ein Vegetieren opne Vefrie»
bigung unb inneren ©enup. ©ie finb ja, wie ©ie
fagen, noep gefunb unb träftig; fo fuepen ©ie biefe
Kräfte gu betpätigen. Söenn ©ie nur bie Augen unb
bie Opren aufmachen, fo Winten gpnen mepr Auf»
gaben, als ©ie bewältigen tönnen : ®a ift eine fcpwädp»
liepe Sßlutter, bie einige Sage Vettrupe paben foßte,
aber eS ift ein Kleines ba, baS beforgt fein mup;
fepulpflieptige Kinber müffen oor bem ©cpulgang ge»
rüftet unb gefüttert werben; ba foflten Kinber über»
waept werben, wäprenbbem bie Sßlutter um Arbeit
auSgept ober Kommifjionen maept; bort wäre eine
einfame ©eele auf einem ©pagiergang gu begleiten.
An einem anbern Ort feplt bie pelfenbe Stabel, ober
eS ift einem Kranïen ein ©üppepen gu todpen, ein Vett
gu rüften, baS §aar gu lämmen. tleberaß an folepen
Orten mürben ©ie gefegnet als ber gute ©eift, beffen
pülfreihe ©anb ein jeber guerft um fiep paben möcpte.
Ueber foleper Arbeit wirb baS eigene, fonft fo launen«
pafte unb ungufriebene ©elbft ooßftänbig oergeffen.
Sßlan erntet bantbare Siebe, man füplt fed) nötig, unb
wo fonft bie Sangemeile einen plagte, wo man ben
enblofen, unauSgefüßten ©tunben pilfloS preisgegeben
mar, ba enteilt unter felbftlofem, nupbringenbem SBirfen
bie 3eit im gluge, unb ©ie möcpten oier ßänbe paben,
um gprem ßergen unb ber Vebürftigfeit gprer ©dpüp»
linge genügen gu tönnen. ©ie würben burcp biefe oer»
änberte SebenSweife eine wapre VerjüngungSfur an
fiep erfapren. Ueble Saune unb Sßlelancpolie würben
oerfepminben, unb ©ie würben erfapren, wie leiht baS
fonft fo fcpwer bebrüette ßerg gpnen werben wirb,
gept ift gerabe bie befte 3«it, eine folcpe grüplingSfur
gu beginnen. Slepmen ©ie bie ©aepe ungefäumt an bie
ßanb unb ergäplen ©ie uns fpäter etwas oon bem
Vefultat.

Vucpbructerei SJlertur, @t. ©aßen.
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dreinschauen, als die Eintretende auf die Glücklichen,
Engumschlungenen sah.

„Tante!" rief Else aufspringend.

„Frau Geheimrätini"
„Elfe — Herr Professor!"
Die junge Frau schloß die würdige Dame mit

solchem Ungestüm in die Arme, daß dieselbe
beinahe das Gleichgewicht verloren hätte. Leonardy
eilte ihr zu Hülse.

„Ja, was heißt denn das?" fragte die Tante,
von der Braut zum Bräutigam blickend, der der
jungen Frau die Hände festhielt.

„Das heißt, daß Du gerade zu rechter Zeit
gekommen bist, um mich für all meine Torheiten und
bösen Launen tüchtig auszuschelten. Du kannst mir
jetzt ruhig eine Strafpredigt halten, Tantchen, ich
bin in der Stimmung, alles demütig mitanzuhören."

„Wirklich?"
„Ja, und noch viel mehr; ich möchte Dir von

Herzen danken, was Du alles in den Jahren
meines Kummers um mich erduldet hast, und,"
ihre Stimme zitterte vor Bewegung, „wollte Dich
fragen, ob es Dich entschädigen kann, wenn ich Dich
von nun an auf Händen trage, wie Du mich — "

„Meine Else, mein Goldkind!" rief die Geheim-
rätin schluchzend. „Was redest Du für törichte
Sachen; Du mich gequält?"

„Ich bin so glücklich, Tantchen," flüsterte Elfe
an ihrem Halse, „und das dankst Du ihm, den ich

so unaussprechlich lieb habe."

„Lieb?" Das Wort erstarb ihr im Munde. „Ich
denke, Du hassest ihn, mein Kind?"

„Ach, Gott bewahre, das war ja alles Trug
und Schein," lachte die schöne Frau bewegt, ihrem
Geliebten die Hand reichend.

Die würdige Dame konnte sich nicht beruhigen.
„Ist's wahr, Herr Professor, was meine Nichte
spricht?"

„Wenn Sie anders uns Ihren Segen nicht
verweigern, Frau Geheimrätin, so möchte ich das
Wunder vollbringen, das unsere Liebe so herrlich
begonnen hat."

„Und glücklich bist Du jetzt, meine arme Elfe?"
Sie nickte.

„Und willst Dich nicht mehr in einen gläsernen
Sarg legen und Deinen Leib verbrennen lassen?"

„Nein, neint" rief die junge Frau unter Thränen
lächelnd.

„Was ist das?" fragte Leonardy erstaunt.

„Es ist mir Ernst mit diesem Wunsch gewesen,
und ich habe ihn erfüllt. Ja gewiß, Tante, ein
Autodafé habe ich mit mir selbst gehalten und alle
Verkehrtheit, falschen Stolz und schroffen Eigenwillen

darin verbrannt. Nichts ist übrig geblieben
als Asche, aber unter dieser beginnt es sich mächtig
zu regen, wie wenn der Frühling die Keime neu
belebt Liebe heißt die Blume, und unter
ihrer Krone wollen wir die Vergangenheit vergessen,
vergessen, was ich leiden und büßen mußte,
vergessen auch, daß ich es war, die die himmlische Tochter
schmähte, weil ich es nicht besser verstand."

„Elfe," rief der Professor und breitete seine
Arme aus —

Sie stürzte an seine Brust. Er küßte ihr die

Thränen aus den Augen, dann hob er sanft ihr
Haupt empor.

„Wer gab nun nach, meine Else?"

„Die Glücklichste!" rief sie jubelnd. —
Vier Wochen später erhielten Bekannte und

Freunde auf goldgeränderter Karte folgende
Verlobungsanzeige:

Lilli von Hartmann,
Waldemar von Haxthausen,

Premierlieutenant und Regimentsadjutant.
Der Präsident hatte Wort gehalten.

Jeuilleton.

Wie ich doch zuletzt noch Bräutigam
wurde.

Ich sollte nun endlich einmal ans Heiraten
denken, sagte vorgestern meine Tante. Sie sagte
das zwar in letzter Zeit hie und da, ohne daß
es mir tiefern Eindruck machte; diesmal jedoch

hielt sie noch eine längere Rede, um mir ihre
Ansichten in der Sache darzulegen. Als ich sie

dabei anschaute, fiel mir auf, daß meine liebe
Tante anfängt recht alt auszusehen, und mir
wurde plötzlich klar, warum sie darauf besteht,

daß ich eine Frau nehme. Obwohl sie that, als
ob ihr schöner Plan einzig und allein für mich
eine freudenvolle und segensreiche Zukunft be-

deute, sah ich ein, daß dabei ebenso eine leichtere
und sorgenlosere Zukunft für sie und ihre alte
Dienerin herauskäme. Die beiden Frauen sind
meiner etwas überdrüssig, und das kann ich ja
auch verstehen; ich habe nur leider bis dahin
nicht daran gedacht, daß meine Person so viel
zu thun und zu schaffen gibt. Die zwei gewissenhaften

Wesen haben für mich gesorgt, jede auf
ihre Art, seit ich als vater- und mutterloser
Knabe zu ihnen kam. Mir war es wohl genug
dabei, aber jetzt möchten die Beiden die Arbeit
und Mühe einer jüngern Kraft übertragen. Ich
bin in dem altjüngferlichen Haushalt selber etwas
altmodisch und ungelenk geworden und war, wie
es scheint, auf dem besten Wege, ein Sonderling
zu werden. Das soll nun auf den Wunsch der
Tante anders werden, mein Leben soll plötzlich
eine neue Wendung bekommen. Ich bin im
Grunde noch jung und bin auch noch voller
Thatkraft, ich will etwas sein und vorstellen in
der Welt, ich will festen Fuß fassen und einen
Hausstand gründen. Ich soll also heiraten und
ich will es auch thun. Gewiß, ich will heiraten!
Aber wen?

Ja, wen? Wo ist die Frau, die ich nehmen
soll, gerade ich? Diese Frage habe ich nun zwei
Nächte lang in meinem aufgeregten Hirn hin-
und herbewegt, ohne eine Antwort darauf zu
finden. Ich kenne kein Mädchen, das ich heiraten
möchte. Ich kenne überhaupt nicht viel jüngere
weibliche Wesen. Ich lebte zu abgeschlossen, ich
sehe es jetzt ein. Wo muß man die Frau suchen

gehen? Auf Bälle gehe ich nicht, weil ich da
eine lächerliche Figur als Tänzer machen würde.
Ich sehe auf der Straße sehr oft hübsche,
anmutige Mädchen an mir vorbei gehen, ich höre
sie lachen und plaudern, das tönt ganz nett;
aber was steckt hinter diesen frischen, lachenden
Gesichtern? Was haben die Mädchen für eine
Seele? Sie verraten mir das natürlich nicht
auf der Straße. Haben sie überhaupt eine Seele,
die der meinigen ähnlich ist? Gibt es solche
Wesen, die denken und fühlen auf eine Art, die
ich verstehen kann und die mir sympathisch ist?
Ich habe nie eine Schwester gehabt, nicht einmal
ein Väschen, das mir nahe steht. Meine Mutter
habe ich nie gekannt, ich habe keinerlei
Erfahrungen in der Weiblichkeit machen können. Tante
Sara zählt dabei nicht, sie schien mir immer so

sehr alt zu sein, und darum waren wir oft
verschiedener Meinung in großen und kleinen Dingen.
Meine Frau denke ich mir aber wie ein guter
Kamerad, der nicht verschiedener Meinung ist
mit mir, sondern der, wenn ich ihm etwas
erkläre, sofort sagt: Ja, gerade so habe ich mir
die Sache auch gedacht!

Wie soll überhaupt meine kleine Frau
aussehen? Ja, wie wird sie aussehen? Was wird
sie thun und unternehmen? Wie wird sie sich
kleiden? Wird sie oft lachen? Ich hoffe ja. Sie
muß fröhlich sein und natürlich auch gut sein.
Sie muß in erster Linie hübsch sein, für mich
eine Augenweide und mein Stolz. Wenn ich sie
meinen Freunden vorstelle und sage: das ist
nun meine Frau, so muß bei ihnen ein
freudiges Erschrecken über ihre Züge gehen, und ich

muß es herausfühlen, daß sie mich beneiden. Ja,
ich will ihnen gegenüber einen Trumpf
ausspielen, denn sie halten mich jedenfalls nicht für
fähig, eine Frau zu finden und schon gar nicht
eine, wie ich sie mir denke, so eine besonders
schöne und gute. Als ich heute meinen Freund
Keller frage, nur so nebenbei natürlich, wie und
wo er seine junge Frau kennen gelernt habe, —
ich wollte mir nämlich einen Wink geben lassen,
wie man solche Bekanntschaft einfädelt — da
schaut er mich von der Seite an und frägt
mißtrauisch: „Du wirst doch nicht auf der Brautsuche

sein? Glaube mir's, laß ab von solchem

Vorhaben, du bist nicht der Mann dazu?" Ich
nicht der Mann dazu, zum Heiraten? So gut
als Freund Keller kann auch ich heiraten, und
ich will es ihm beweisen, daß ich die Schönste und
Beste finden werde, ich weiß nur immer noch
nicht wie. (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. U. in A. Besonders sein empfindende

Menschen müssen ängstlich darauf bedacht sein, nur zu
Leuten von wirklich vornehmer Gesinnung in ein
Abhängigkeitsverhältnis zu treten, wenn sie nicht seelisch
beständig wund gerieben werden wollen. Hier kommt
eben noch etwas anderes zur Berechnung als nur die
Bestimmung von Arbeitsleistung und Salär, und da
ist es auch am Platz, sich nach den Charaktereigenschaften

und dem Unigangston der in Frage stehenden
Familie zu erkundigen. Täglich angeschlagene falsche
Töne können einem mit musikalischem Feingefühl
Ausgestatteten das Dasein verbittern, und wenn die
Positionen an sich noch so schön und einträglich wären.
Beeilen Sie sich also nicht, fondern sehen Sie noch
abwartend zu, bis die in Aussicht stehenden Aufschlüsse
eingegangen sind. Im schlimmen Fall haben Sie ja
noch andere Chancen.

Frl. Kkisaveth H Kapstadt. Ihre guten
Nachrichten haben uns Freude gemacht, obschon wir
solche nicht anders erwarten konnten. Wo die Direktion
in so gediegenen Händen ruht, da sind die Angestellten
gut versorgt. Ihre Gesamtanstchtskarte von Cape-Town
und Umgebung bietet sehr viel Interessantes. Sollten
Sie einmal Lust und Muße haben zu einer kleinen
Beschreibung des dortigen Lebens und Treibens, fo
wären wir Ihnen dankbar. Ihre freundlichen Grüße
seien bestens erwidert.

Frau I. M. in U.K. Legen Sie die durch langes
Liegenlassen hart gewordene Gummiballonspritze in
lauwarmes Wasser und schütten nach und nach heißes zu.
Es darf zuletzt so heiß sein, wie die Hand es leiden
mag. Durch diese langsame nasse Erwärmung wird
der Ballon, sofern er noch keine Risse hat, wieder
brauchbar zu machen sein.

Eifrige <Teseri« in U. Es liegt eine große Gefahr
darin, mit sehr geschwächten Kranken jetzt eine Reise
nach dem Süden anzutreten. Schon der Entschluß und
die unruhvollen Vorbereitungen zur Reise wirken
aufregend auf einen derart geschwächten Organismus, und
dann erst die Unbequemlichkeiten und Aufregungen der
Reise selbst werden dem an Bequemlichkeit und Ruhe
gewöhnten Kranken meistens zu viel. Auch muß zum
voraus in Betracht gezogen werden, daß die Hotel-
und Penstonsbesttzer Schwerkranke nur mit großem
Widerstreben oder gar nicht bei sich aufnehmen, so daß
man oft für eine ganz unpassende Unterkunft noch froh
sein muß. Und gar nicht selten kommt es vor, daß ein
Schwerkrankes, kaum recht im Süden angekommen, von
unbesteglicher Unruhe und tödlichem Heimweh erfaßt
wird und leidenschaftlich wieder umzukehren wünscht,
um in der lieben Heimat sterben zu können. Ein jeder
erfahrene Arzt wird Ihnen dies bestätigen.

Besorgte in W. Was das Verständnis anbetrifft,
so kann der Mann die weiblichen Arbeiten ebenso gut
verrichten wie die Frau, doch wird er sich dabei nur
in den seltensten Fallen ganz befriedigt fühlen. Jetzt
schon kommt es hre und da vor, daß ein außer
Verdienst stehender Mann die Hausarbeiten besorgt und
die Kinder verpflegt, währenddem die Frau ihrem
gutbezahlten Beruf nachgeht. Und das muß man dem
Mann lassen, daß er System in die von einer Menge
von Frauen nach Willkür und Laune betriebene Hausarbeit

hineinbringt. Ja, die Erfahrung ist schon mehrfach
gemacht worden, daß eine im Haushalt eingeübte
männliche Hülfe der weiblichen Arbeitskraft vorgezogen

wird. Es braucht also durchaus nicht unter
allen Umständen als verlorene Zeit betrachtet zu werden,

wenn der schwächliche Junge für ein Jahr unter
die stramme Zucht der energischen, aber herzensguten
Patin gestellt wird. Bei reichlicher und guter Nahrung
und viel abwechslungsvoller Arbeit im Freien und
im Hause wird der Junge gedeihen und an ein
achtsames Wesen sich gewöhnen, so daß er nachher in
irgend einer Lehre brauchbar ist.

Unglückliche in A. Wer möchte auch fo ganz nur
für sich allein leben! Ein Dasein ohne Ziel und Zweck
ist kein Leben, es ist nur ein Vegetieren ohne Befriedigung

und inneren Genuß. Sie sind ja, wie Sie
sagen, noch gesund und kräftig; so suchen Sie diese
Kräfte zu bethätigen. Wenn Sie nur die Augen und
die Ohren aufmachen, so winken Ihnen mehr
Aufgaben, als Sie bewältigen können: Da ist eine schwächliche

Mutter, die einige Tage Bettruhe haben sollte,
aber es ist ein Kleines da, das besorgt sein muß;
schulpflichtige Kinder müssen vor dem Schulgang
gerüstet und gefüttert werden; da sollten Kinder
überwacht werden, währenddem die Mutter um Arbeit
ausgeht oder Kommisstonen macht; dort wäre eine
einsame Seele auf einem Spaziergang zu begleiten.
An einem andern Ort fehlt die helfende Nadel, oder
es ist einem Kranken ein Süppchen zu kochen, ein Bett
zu rüsten, das Haar zu kämmen. Ueberall an solchen
Orten würden Sie gesegnet als der gute Geist, dessen
hülfreiche Hand ein jeder zuerst um sich haben möchte.
Ueber solcher Arbeit wird das eigene, sonst so launenhafte

und unzufriedene Selbst vollständig vergessen.
Man erntet dankbare Liebe, man fühlt sich nötig, und
wo sonst die Langeweile einen plagte, wo man den
endlosen, unausgefllllten Stunden hilflos preisgegeben
war, da enteilt unter selbstlosem, nutzbringendem Wirken
die Zeit im Fluge, und Sie möchten vier Hände haben,
um Ihrem Herzen und der Bedürftigkeit Ihrer Schützlinge

genügen zu können. Sie würden durch diese
veränderte Lebensweise eine wahre Verjüngungskur an
sich erfahren. Ueble Laune und Melancholie würden
verschwinden, und Sie würden erfahren, wie leicht das
sonst so schwer bedrückte Herz Ihnen werdm wird.
Jetzt ist gerade die beste Zeit, eine solche Frühlingskur
zu beginnen. Nehmen Sie die Sache ungesäumt an die
Hand und erzählen Sie uns später etwas von dem
Resultat.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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3?a Hegt ka» kleine BDefen.
®o liegt ba§ Heine SBefen,
©in SEeil uon bir unb mir,
33on mir nelpn'S nur bie Siebe,
Unb gleichen mög' e§ bir!
SBon mir ben reinen SßiQen
SUe^m' e§ in§ Seben mit,
Slon bir ba§ flare Sluge,
SJon bir ben feften Scfjritt
SBon bir ben SBItcf in§ Seben,
@0 ftdjer, fo gefunb,
S3on mir ben SSticf ber Siebe
3n beiner ©eele ®runb!
SDtög' e§ burd) micl) erfennen,
98a§ in unb an bir ift,
Unb fo burd) meine Siebe
©inft werben, roaë bu bift. sœ.

ÎDaturn kann keine ^ante i^een Sdjleiee
nmbtntien, ntjne eine ©rintaflje ju

ft^nelben?

®iefe nufebringenbe ffrage richtete in ber roif=
fenfdjaftlidjen SHunbfdjau be§ „Journal des Débats"
©enri be SßaruiHe an bie elegante ftrauenroelt. ®arauf
bat er eine SDlenge Slntroorten ermatten, bie i^n über
bie ©rfdjetnung aufflären foKen. ®ie eine berfelben
lautet: „®§ ift beinahe eine Sunft, einen ©djleier
richtig urnjubinben. ®er 2;üH barf oor ben älugen
feine einzige gälte jtefjen; bie Stafe barf nidjt einge=
brüeft, ber ÜJtunb unb Sinn nicht gefd)nürt fein. Um
biefe Unannehmlid)feiten ju oetmeiben, mu| man ba§
Sinn unb bie Sippe fo weit al§ möglich oorftreefen,
bamit fie ben nötigen Spielraum haben. So entfteht
bie ©rimaffe." Sine anbere treue Seferin be§ „Débats"

fchreibt: „®ie grauen tragen einen Schleier, um ihr
gefräufelteS §aar feftjuhalten unb burch ba§ leichte
ÜüHgitter, ba§ bie güge oerroifcht unb bie SRunjeln
oerbirgt, fdjöner §u fcheinen. gu biefem groed mufj
aber ber SEütl ftraff gefpannt fein, fonft jieht er Duets
ftricbe über baS ©efidjt unb macht galten bebenflidjer
Sffiirfung. ©§ ift nun nidjt leicht, einen Sdjteier immer
gefpannt ju halten. ®arum oergeroiffern ftch bie

grauen häufig, baft er nod) gut fitst. Ste ftreefen ins
ftinftgemäft bie Sippen oor, um mit bem aJtunbe ben
®üH ju berühren unb jiehen jugleid) ben Schleier nach
unten, um bie richtige Spannung roieber herjufteHen."
Sine SchriftfteHerm beftütigt biefe ©rflürurtg unb fügt
hinju, Çterr be Sßaoitle roerbe biefen Sommer feltener
©elegenheit haben, bie ©rimaffe ju beobachten, roeil
ber Schleier jetjt roieber roie oor geiten oor bem ©e»
ftchte lofe herabhängenb gleich gliegenne^en getragen
roerbe.

~ Frühjahr 1905! *—

Um A 0 RA vorstehendem billigem Preise

f J
t

liefere ich genügend Stoff (Meter
1 ' 3.00) zu einem modernen,

reinwollen. H e rr en - Kammgarnanzug Muster und
Ware franko. In höheren Preislagen prachtvolle
Neuheiten. [8626
Müller-Mossmann, Tuchvarsandhaus, SchafThausen.

— Frühjahr 1905

Berner Halblein beste Adresse: Waiter Gygax, Bleienbach.

IM TRAUTEN FAMILIENKREISE

trinkt man fast überall des Abends nach Tisch noch
ein Glas Zuckerwasser, dem 5 Tropfen „Ricqles
Pfeffermünzgeist" alcool de menthe de Ricqlès
zugesetzt sind. Dieses eigenartige Getränk schmeckt
äusserst erfrischend und pikant, ist sehr gesund und
regt angenehm die Verdauung an; kostet pro Glas
kaum V2 Centime. Originalflaschen, nur echt mit
dem Namen Ricqlès. Erhältlich in Parfümerien,
Drogerien und Apotheken. Hors Concours Paris 1900.
Grand Prix Saint Louis 1901. [3607

Ob fr.1.~oder10.~oder6.•~oderU.~oder3.~Mtr.

oder in allen Zwischenpreislagen,
unsere neuesten Kleider - Stoffe

lassen an Sohönheit und Qualität nichts zu
wünschen übrig. Meter- und Robenweise ver¬

senden franco ins Haus [3566

Gottinger & CoZürich.
Muster-Kollektionen postfrei.

Damenschneiderin
sucht eine brave, nette Tochter, welche
fähig wäre, eine kleine Küche für
wenige Personen zu besorgen und
nebenbei schneidern wollte. Daselbst
finden auch eine Lehrtochter und
Ausbildungstochter ein angenehmes
Heim. Offerten unter Chiffre 3680
befördert die Expedition. [3680

Gesucht:
Eine kleine Familie in Montreux

i GenferseeJ würde ein der Schule
entlassenes braves und fleissiges Mädchen

fwenn möglich Waise'
aufnehmen, das Lust hat, die
Haushaltung und eventuell das Französische

zu erlernen. Lohn nach
Leistung und gute Behandlung
zugesichert. [3659

Offerten mitPhotographie erwünscht
an Madame Weber- Vautier.

Gesuchtfür sofort:
in eine kleine Familie nach Biel ein
treues Mädchen, das schon in besseren
Familien gedient hat und kochen kann.
Ohne gute Zeugnisse unnütz sich zu
melden. Offerten unter Chiffre BR3643.

C ine gut erzogene Tochter, be-
G scheiden und willig, wünscht
Stelle zu Kindern in eine gute Familie
der französischen Schweiz. Da die
Tochter bestens empfohlen wird, so
wird auch auf ein durchaus gutes
Engagement gesehen und sind
Anfragen unter Chiffre 3666 an die
Expedition erbeten. [3666

scheid weiss, die aber hauptsächlich
den Umgang mit den Kindern liebt
und sie zu besorgen versteht, wird
Stelle gesucht bei einer französischen
Familie, wo sie die Sprache erlernen
könnte. Es wird aber nur auf eine
nachweisbar gute Familie reflektiert,
wo die Tochter familiär gehalten und
in jeder Beziehung gut versorgt ist.
Gute Zeugnisse und Empfehlungen
sind vorhanden. Offerten mit näheren
Angaben unter Chiffre A 3667 befördert

die Expedition. [3667

Jl uf Mitte April oder später wird
** ein ganz tüchtiges Zimmermädchen

gesucht, das auch mit dem
Waschen, Glätten und Kochen
Bescheid weiss. Das Mädchen muss
guten Charakter haben und angenehm
sein im Umgang, da es für einige
Monate des Jahres nach England
mitgenommen wird. Sehr guter Lohn.
Offerlen, von Zeugnisabschriften und
Photographie begleitet, befördert die
Expedition unter Chiffre 3632.

C ine anständige Tochter, welche
» die Zimmerarbeiten versteht,
Nähen und Glätten kann, auch mit
grösseren Kindern umzugehen
versteht, findet gute Stelle in honetter
Privatfamilie. Anmeldungen unter
Chiffre 3630 befördert die Expedition.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [3493

CHOCOLATS HKS

deVIUARS
Dr WANDER S MALZEXTRAKTE

AO JAHRE ERFOLG
Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe Fr. 1. 30
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht „2. —
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz „ 1. 40
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene 1. 50
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder „ 1. 40

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc. „ 1. 75

ijü^~ Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons,
Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Knaben-Institut & Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1858. [3279

là professionnelle consunale ci jeunes fibMM.
Prochains cours

a) Classe d'apprentissage de Lingerie. 42 heures par semaine
(nouvelle classe).

b) Cours professionnels spéciaux: Rentre le 12 avril.
1° Lingerie à la main, cours professionnel 16 heures par semaine
2° Raccommodage, cours professionnel 20 „ „
3° Lingerie à la main, cours restreint 2 matinée „

cours restreint 2 „ „
cours professionnel 12 heures „
cours restreint 6 „ „
cours professionnel 4 après midi par semaine
cours inférieur 2 „ „ „ „
cours supérieur 2 „

10° Cours de Coupe et Confection pour élèves des classes de français 2 après
midi par semaine

11° Cours de Coupe et Confection de Vêtements d'enfants (cours nouveaux)
2 après midi par semaine.

Pour renseignements programmes et inscriptions s'adresser à Mme. Légeret. directrice,

au nouveau collège des Terreaux, salle No. 6, tous les jours de 11 h. à midi et le

4" Raccommodage,
5° Broderie
6° Broderie
7° Repassage
8° Repassage
9° Repassage

Cin uuuv eau oonugu uuo
i 11 avril de 9 b. à midi.

3663] (H 3270 N) Commission scolaire.

g ine gut erzogene, in der Besor-
G gung eines Haushaltes (auch der
Küche) geübte Tochter, die Lust hat,
ihre Kenntnisse in einem fremden
Hause zu verwerten und ihre
Erfahrungen zu bereichern, findet dazu
Gelegenheit in einer feinen Familie,
mit welcher sie einen Teil des Jahres
auswärts gehen könnte. Lohn und
Behandlung gut. Ohne praktische
Tüchtigkeit und Arbeitsamkeit sind
Anmeldungen unnütz. Schriftliche
Anmeldungen mit näheren Angaben
befördert die Expedition unter Chiffre
L 3631. [3631

Für £rmenpfleger
und Vormünder*

Ein junges Mädchen, das für die
häuslichen Arbeiten ausgebildet und
dessen Erziehung vervollständigt werden

sollte, findet hiezu Gelegenheit
unter freundlicher Anleitung und
Mitarbeitung in einer geachteten Familie.
Mütterliche Fürsorge. Bei redlichem
Streben und ordentlichen Leistungen
entsprechender Lohn. Refer. [3629

Jl Is Stütze der Hausfrau wird ein
» tüchtiges Mädchen gesucht,
welches den Zimmerdienst versteht,
Bügeln, Servieren und sehr gut Nähen
kann. Photographie und Zeugnisse
bei der Anmeldung erforderlich unter
Chiffre A W3650. [3650

Oin tüchtiges Zimmermädchen, das
G Nähen und Glätten kann und mit
dem Dienst in einem gediegenen Pri-
vathaus vertraut ist, findet Engagement.

Da ein Teil des Jahres auf
dem Lande zugebracht wird, muss
die Betreffende die gesundheitlichen
und gemütlichen Vorteile des Landlebens

zu schätzen wissen. Für eine
taktvolle und strebsame junge Tochter
eine sehr angenehme Position. Offerten
mit Beilagen von Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition

unter Chiffre P 3646. [3646

Gesucht:
ein gesundes, williges und reinliches

Dienstmädchen
das Waschen und Putzen kann und
etwas vom Kochen versteht, zur
Verrichtung der Hausgeschäfte. Gute
Behandlung und Famitienanschtuss. Lohn
nach Leistung und Uebereinkunft. Bet
Convenienz dauernde Stelle Eintritt
sofort eventuell Anfang April. Offerten
erbeten an (OF 697) [8635

Frz. Birchler
Gemeindepräsident

Reichenburg. Kanton Schwyz.

Gesucht wird! "°jSjf)T
Mädchen für Küche und Haushalt in
ein Doktorhaus nach Arbon. Eintritt
l.Mai. Offerten unter Chiffre 3661
befördert die Expedition. [3661
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Da liegt das kleine Wesen.
Da liegt das kleine Wesen,
Ein Teil von dir und mir,
Von mir nehm's nur die Liebe,
Und gleichen mög' es dir!
Von mir den reinen Willen
Nehm' es ins Leben mit,
Von dir das klare Auge,
Von dir den festen Schritt!
Von dir den Blick ins Leben,
So sicher, so gesund,
Von mir den Blick der Liebe
In deiner Seele Grund!

Mög' es durch mich erkennen,
Was in und an dir ist,
Und so durch meine Liebe
Einst werden, was du bist. W.

Warum kann keine Dame ihren Schleier
umbinden, ohne eine Grimasse zu

schneiden?

Diese nutzbringende Frage richtete in der
wissenschaftlichen Rundschau des „Journal àss Débats"
Henri de Parville an die elegante Frauenwelt. Darauf
hat er eine Menge Antworten erhalten, die ihn über
die Erscheinung aufklären sollen. Die eine derselben
lautet: „Es ist beinahe eine Kunst, einen Schleier
richtig umzubinden. Der Tüll darf vor den Augen
keine einzige Falte ziehen; die Nase darf nicht
eingedrückt, der Mund und Kinn nicht geschnürt sein. Um
diese Unannehmlichkeiten zu vermeiden, muß man das
Kinn und die Lippe so weit als möglich vorstrecken,
damit sie den nötigen Spielraum haben. So entsteht
die Grimasse." Eine andere treue Leserin des „Débats"

schreibt: „Die Frauen tragen einen Schleier, um ihr
gekräuseltes Haar festzuhalten und durch das leichte
Tüllgitter, das die Züge verwischt und die Runzeln
verbirgt, schöner zu scheinen. Zu diesem Zweck muß
aber der Tüll straff gespannt sein, sonst zieht er Querstriche

über das Gesicht und macht Falten bedenklicher
Wirkung. Es ist nun nicht leicht, einen Schleier immer
gespannt zu halten. Darum vergewissern sich die
Frauen häufig, daß er noch gut sitzt. Sie strecken
instinktgemäß die Lippen vor, um mit dem Munde den
Tüll zu berühren und ziehen zugleich den Schleier nach
unten, um die richtige Spannung wieder herzustellen."
Eine Schriftstellerin bestätigt diese Erklärung und fügt
hinzu, Herr de Paville werde diesen Sommer seltener
Gelegenheit haben, die Grimasse zu beobachten, weil
der Schleier jetzt wieder wie vor Zeiten vor dem
Gesichte lose herabhängend gleich Fliegennetzen getragen
werde.

0 k?/V Tu vorstsköUlism bilIÍKsm Drsiss
pZâ Xvllv listers leb KsnüKsncl Ltokk (Nstsr' ' 3.99) xu einem moàsrnsn,
reinwollen. Hsrrsn-XainmKarnanziuK Nüster uncl
Wars franko. In bbbsrsn DrsislaKSn praobtvollo
lVsubsitsu. s3626

Iltlvllenllilossinsn,,, liilàîâiiàz, 8okaMiau»sn.
ISVS! —»

Vvnnsi- Usidlsîn imtsàm: Vtaltor k>gax, klàdà

l!V> MlM
trinkt man tast überall des kkoucks nacb lisek nocb
ein Blas Zueksrwasssr. dem 5 Iropksn „lliegles
Dkektermünrgeist" aleool ds insntbe de kieglès ru-
gesetrt sind. Dieses eigenartige ketränk scbmeekt
äusserst erkrisebend und pikant, ist sskr gesund und
regt angsnsbm die Verdauung an; kostet pro Blas
kaum V2 Lsntime. Originalllasekon, nur eokt mit
dem Damen kieglss. krbältliek in Darlümorisn,
Drogerien und tlpotkeken. Dors Loncours Baris 1999.
(lrand Brix Laint Doms 199t. s3697

îHà àklH.'àô.
oà in allen Iwievlivnprelelagvn,
unsere neuesten Klviävr - 8toifv

lasse-Q an goköndsit unà Qualität niedts 2U
wUnsedsn Ubris- Nstsr- und RoksnvvsiZs ver-

senâen kraneo ins Haus ^3566

HilàKollelltliinen Màl.

sucbt eine brave, nette Tocbter, we/cbe
/ab/A wäre, e/ne k/e/ne Dücbe //ir
wen/Ae Personen ?u besorAen und
nebenbei scbne/dern mn/tte. Daselbst
//nden aueb e/ne Debrtocbter und
.lusb/tdunAstocbter e/n anAenebmes
De/m. D//er/en unter Lb/^re 3689
be/ördert d/e Da°ped/t/on.

D/ne kte/ne Dam/t/e in il/ontreua:
/Den/ersee/ wuide e/n der Hcbute en/-
tassenes braves und /te/ssiAes Näd-
eben /wenn möA//cb Ba/se/ au/-
nebmen, das Dust bat, d/e //aus-
ba//unA und even/uett das Dranrö-
s/sebe ru erlernen, Dobn nacb Del-
s/unA uncl Aule Deband/unA ruye-
s/cberl. s86ö9

<l//e/7en m/tDbo/0Arapb/e erivuuscbt
an àdame Weber- Vna/rer.

/n e/ne k/e/ne Dam///e nacb D/el e/n
treues kkädcben, c/as scbon /n besser en
Dam/t/en Aed/ent bat unok kocben bann.
Obne AU/e /leuAn/sse unnutr s/cb ru
melden DFerten unter ttb//lre DD9649.

^/ne yllt erroAene Docb/er, be-
^ scbè/den und lv/tt/A, un'inscbt
b'/el/e ru D/ndern /n e/ne Au/e Dam///e
der /ranrös/scben Hcbwe/:. Da d/e
Docbter bestens emp/ob/en w/rd, so
iv/rd aucb au/ e/n durcbaus AUtes
DnAUAement Aeseben und s/nd /In-
/raAen unter Lb/Fre Z666 an d/e à-
ped/t/on erbeten. sZ666

scbe/d ive/ss, d/e aber bauptsäcb//cb
den DmAanA m/t den /lindern t/ebt
und sie ru besoiAen ve/stebt, iv/rd
Klette yesucbt be/ e/ner /ranros/scben
bam/t/e, ivo s/e d/e Horacbe e/de/vien
könnte. Ds iv/rd aber nur au/ e/nc
nacbu>e/sbar Aute bam///e re/tekt/ert,
wo d/e /ocbter /am///är Aeba/ten und
/n /eder Der/ebunA Aut vei sorAt /st.
ttute ^euAn/sse und D/ii/i/eblunAen
s/nd vorbanden. t)//erten m/t näberen
.lnAabe/i iinter Lb/^re .t be/öi -
der/ d/e Dm/ied/t/on.

u/ M'tte 2l/)r/t oder später iv/rd
e/n Aanr tucbt/Aes ^/mmerniäd-

eben Aesucbt, das aucb m/t dem
lVascben, tttätten und b'ocben De-
scbe/d ive/ss. Das ll/ädcbe/i muss
Anten Lbarakter baben und anAenebm
se/n /m //mAanA, da es /ür e/n/Ae
ll/onate des./abres nacb DnA/and m/t-
Aenommen iv/rd. b'ebr All/er Dobn.
D//erten, von ^euaii/sabscbr//ten und
DbotoArapb/e beAte/tet, be/ordert d/e
D.rped/t/on unter ttbl//re Ä6ZÄ.

^/ne ans/änd/ye '/ocbtei, ive/cbe
^ d/e ^/mmeiarbe/ten vers/ebt,
iVäben und tttät/en kann, aucb m/t
Arösseren /l/ndern umriii/eben vei-
stebt, //ndet Aute ^tet/e in bonetter
Dr/vat/am/t/e. .inmetdunae/i unter
ttb///re Z6.M be/ördcrt d/e Daped/t/on.

Ilaob àvr Nuttsrmilvb smxtisblt sieb ckis

stsrilisisrt« Dsrnvr i^Ipsu-Nileb als kswäbrtssts,
2UVSrlâssÎAsts

I5wâor-I«àlol»
Oioss ksimtrsis blaturmileb vsrbütst VsräauuiiAS-
störuuKsu. 8is stöbert dem lliiuls eine kräkti^s
Xoustitutiou uuà verleibt ibm blübsuäss àsssbsu.

Depots: In ^potdsksn. s3493

«««msn«
«cVIUAIlL

li' 8

llbemisek rein, KeZen llusteu, Dals- uucl Drustkatarrbs ?r. 1. 311

Uit Kreosot, Zrösster XrtolK bei DuuAsuscbwiuclsuebt „2- —
öl it loseisen, KSZeu 8kropbuloss, bester Dsbsrtbrausrsà „ 1. 4ll
öl it Kaikpbospbat, bestes b/äbrmittsl kür knoebsusobwaobs Xiuàsr „ 1. 4ll
ölit llaseara, reimlosestes ^.bkübrmittsl kür Xinder und Drwaobssns 1. 5l>
ölit 8antonin, vortrektiiebes Wurmmittel kür Xiudsr „ 1. 4ll

s)v<»-Rü1ti»e. biatürliebe XraktnabruvA k. b/srvöse,
KöistiK uud körperlieb Xrseböpkte, Dlutarms, NaKöuleidsnds ete. „ 1. 73

vr. >Vünffei'8 ààueksr und àl?doudvii8.
lìUkruUokst bàaurits Hustvuiuittsl. uoeti von K^Siusr Iluitatiou srrviodt. — Ilodsrall kiäukliod.

Kiiillleii-Ili^litlit s ssliillà^àile
Lllos-Housssau. Llrsssisi' d. Nsusudui'A.

«««rNuâ«» lSS». >3279

xrskêêARà îWluià ààà
k'i'ootiaàs Oours

s) VIssse «l'sppnsniîsssge «I« I„îngei»îe. 42 beures par semaine
(nouvelle elasse).

d) vours professionnels spêoisux- kentre le 12 svrîl.
1° DinZerie à la main, eours proksssionnel 16 beures par semaine
2° Daeeommodaxe, eours xrokessionnel 29 „ „
3° Din^erio à la main, eours restreint 2 matinée „

eours restreint 2 „ „
eours proksssionnel 12 beures „
eours restreint 6 „ „
eours proksssionnel 4 après midi par semaine
eours inférieur 2 „ „ „ „
eours supérieur 2 „

19" Lours de Loupe et Lnnkeetion pour élèves des elasses de kranyais 2 après
midi par semaine

11" Lours de Loupe et Loukevtio» de Vêtements d'entants (eours nouveaux)
2 après midi par semaine,

pour rousoiguomouts pro^ramruos od iusoriptious s'aürossor K Älin«. l,6x«rvt. ûîreo-
trioo, au nouveau collège âss perreaux, salle Ho. k, tous les jours âv 11 N. à midi et le

4" DaeoommodaKv,
b" Broderie
6" Broderie
7° BepassaKe
8" BepassaKS
9" kepassaKv

mardi II avril de 9 b. à midi.
3S63j (B SZ70 Hj voininission svolsil»«.

^ me Allt erroAeae, m der Desor-^ y!MA emes //aasbattex /aucb der
Däcbe/ Aeäbte /ocbter, d/e Dust bat,
/bre /ke/mtm'«xe m emem /remden
//aase ra verwerten and /bre Dr/ab-
runAen ra bere/cbern, /indet dama

tte/eAenbe/t /n e/ner /e/nen Dam///e,
m/t we/cber s/e e/nen 7'e/t des /abres
auswärts Aeben könnte. Dobn und
Deband/unA Aut. Dbne prakt/scbe
/ncbt/Ake/t und /lrbe/tsamke/t s/nd
.InmetdunAen unnutr. .8'cbr//tt/cbe.In-
me/duNAen m/t näberen.InAaben be-
/ordert d/e Damed/t/on unter Lb///re
D36Z/. I36A

D/n /llNAes llkädcben, das /ur d/e
bäust/cben Arbeiten ausAeb/tdet und
dessen Dr?/ebuna vervot/ständ/At wer-
den sot/te, //ndet b/eru SeteAenbe/t
unter /reundt/cber >1nte/tunA und kk/t-
arbe/tunA /n e/ner Aeacbteten Dam/t/e.
llkättert/cbe DürsorAe. De/ redt/cbem
streben und ordentt/cben De/stunAen
entsprecbender Dobn. De/er. s36Z9

^ ts 5/ütme der k/aus/rau w/rd e/n
tücbt/Aes kkädcben Aesucbt, wet-

cbes den ^/mmerd/enst verstebt,
DÜAe/n, Ferv/eren und sebr Aut /Väben
kann. Dbo/oArapb/e und (?euAn/sse
bet der >1nme/dunA er/order//cb unter
Lb///re .1 IVSSötl. Mö9

^/n täcbt/Aes ^/mmermädcben, das
^ /Väben und Dtätten kann und m/t
dem D/enst in e/nem Aed/eAenen Dr/-
vatbaus vertraut /st, //ndet DnAaAe-
ment. Da e/n 7e/t des /abres au/
dem Dande muAebracbt w/rd, muss
d/e Detre//cnde d/e Aesundbe/tt/cben
und Aemütt/cben Vorte/te des Dand-
tebens ?u scbätmen w/ssen. Dur e/ne
tak/vo/te und strebsame /unAe Docbter
e/ne sebr anAenebme Dos/t/on. D//er/en
m/t De/taAen von j?euAn/ssen oder
Dmp/ebtunAen be/ördert d/e Dwped/-
t/on unter Lb///re D Z646. (9646

6^LSue/it.-
s/v Zssuvdss, >v////Fss uvd rs/vt/cbss

das iVssobsv uvd kut/sv kam? um/
s/lva» l'om kocbsv isrâtsbt, zur /sr-
r/cbtuvZ dar //ausAssobä/ts. Suts Ss-
ba/?dtu/?s um/ Kam/t/svausob/uss. tob/?
vacb Is/âtunK und t/sbers/vllluft. Sst
Lov^sv/svr dausrvds Sts/ts àtr/tt
so/ort «l'svtlls// k/?/suF 4pr/t. 0//srtsv
srbsts/? au /Vb 6S/( /SSZS

//'«. /F/DD/b/L!»'
Ssms/vdspräs/dsvt

IkekebenbarM. kantou Sob»v//.

llkädcben /ur Ducbe und Dausbatt /n
e/n Doktorbaus nacb.lrbon. D/ntr//t
1. .Va/. L//e/ ten unter Lb///re Z66I
be/ördert d/e D.rped/t/on. (Z661



£dttoeffsr JTrauen -Jettunp — Blätter für brn {jauBltttjen Bret«

Bbues uorn ®ild|Bnnarftt.
®er rührige Verlag oon [J. 3 a 6 n in ïfïeuenburg,

bem wtr nun fd) ort fo ntanci)e§ waßrfjaft oolfätümlidje
oaterlänbifdje SBerf oerbanfen, tritt bemnädjft mit
einer neuen fdjweijerifdjen ©abe auf ben ißtan. ©§
jinb bies „3>ie Ariegsfljafett 6er S iß tuet)«, bem Trofft
erjfiÇtt «on att gîunbesraf #ßerß (Émit 3*«?", reid)
ifluftriert eon © o e r t eon ÜDtutfben. — Stillt eine
©djroeijergefdjidjte, beren gibt e§ jur ©eniige unb für
alle 3lnfprüd)e. Seine pragmatifd)=politifd)en ©rörte»
rungen, leine biplomatifdjen Sontroeerfen, fonbern jum
erften üütate unb au§[d)ließlid) bie jBarfteüung unferer
glorreichen militärifc^en Vergangenheit com Sluêjug
ber §eleetier gegen bie SRömer bi§ gu ben Seibentagen
oon Steuenegg unb Stibwalben. — Unb nennen mir
ben Verfaffer, alt VunbeSrat Dberft ©mit ffrep, fo
weiß ba§ ©djrceijeroolf, baß einer ber Verufenften
biefe fdjöne 3lufgabe übernommen hat. 311 ben fdjwet»
äerifchen Offizieren, Unteroffizieren unb ©olbaten fpricht
ber frühere ©fjef be§ eibg. 9Jlilitärroefen§, unb ber in
allen VoltStreifen beliebte ehemalige Vunbe§präßbent
»erfteht e§ roie taum ein anberer, feinen Sanbêleuten
au§ ber ©eele zn teben unb ihr ©emüt ju ergreifen.
— SDtit ber ebeln, Haren unb feffelnben ©prache,
welche biefeS Vud) auszeichnet, »erbinbet jich bie reiche,
glanzooüe Qtluftration burch einen unferer erften
Sünftler, ben rühmlich ft betannten ©enfer ©d)lad)ten=

©et SWagettbrcutten (.öerjhmfier), uttregct=
madiger Verbauung unb ben bamit in gufammen»
hang ftehenben Vefdjwerben nehme man „@t. Ur§=
©lijir". ©rßältlid) in îlpotheten à g-r. 2.75 bag
fJIäfct)dE)en, ober bipett oon ber „©t. Ur§=2lpothe!e,
©olothurn", franto gegen SHadinahme. [3446

maier ©oert oon 3Jlui)ben. Qn 150 paefenben, leben«»
mähten Driginatbilbern läßt er bie mannigfaltigen
unb roilbberoegten Satnpfeifzenen aller ^ahrhunberte
getreu oor unfern ülugen erftehen, ebenfo bag gefamte
ällilitärleben im Sager, in 3lu§rüftung unb SBaffen,
unb 300 bolumentarifche SBiebergaben, bag Qntereffan»
tefte, roa§ in alten ©fjroniïen unb rauihgefchroärzten,
oergeffenen ©emülben unb fßortrütg aufzufinben mar,
oereinigen fid) bamit zu einem Vradjtmerfe, bag burd)
feinen Überaug billigen aud) ein eeßtes Volf§»
buch zu werben beftimmt ift.

®ie auf bem ©ebiete ber roeiblidjm ©anbarbeiten
feit mehr benn 20 Qafjren alg Autorität befannte §anb=
arbeitglehrerin unb SRebaltrice Serraine ©teffahnq
hat foeben bag fRefumee ihrer reichen ©rfabrungen in
einem „großen (ftanbatßeifsöudje" alg praftifdje 2tn»
leitung zur Anfertigung fünftlerifd)er roeiblicher &anb»
arbeiten in sroei Vänben mit feßr beutlichen ftlluftra»
tionen, erläuternbem Sept unb oielen oermenbbaren

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.* Sie finden seine Wirkungen im

eifrigen Gebrauch des Crème Simon
wieder ; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de rix und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H10716 X) [3371

ajiuftern erfdjeinen laffen. $eber biefer beiben über
100 Seiten ftarfen, in größtem gformat gebrueften SBünbe

toftet gebunben nur 3 SDtarl unb bietet in ber Stßat tine
ungeahnte g-üHe oon herrlichen 3Jluftern. @S ift ein mit
außergewöhnlichem gleiß unb ®efchief zufammengeftellteS
2Bert, bag jebe ®ame, bie für Sanbarbeiten überhaupt
gntereffe hat ober bod) wünfdjt, baß ihre ®öd)ter gute,
gefd)macfooHeSnnbarbeiten machen lernen, fowie auch
jebe fiehrerin für ben ©elbftunterricßt fleh anfehaffen
müßte unb bag in ben §au§l)altung§fd)ulen nicht fehlen
bürfte. ®er erfte Vanb liegt oor ung. gn überftd)tlid)er
ainorbnung werben bie oerfdjiebenften Sanbarbeitgted)»
nifen burd) außerorbentlich flare 2lbbilbungen in ber
gorm eines SebrgangeS eingeßenb erläutert unb zu jeber
für ftd) abgefdjloffenen &echnif gute Sfilufter gegeben,
©infadje, fachliche ©rflärungen gibt bie Ver faffer in zu
jebem Vilbe. 91ur eine grau, bie feit oielen gahren
fid) in baS ©tubium all biefer ïedjnifen oertiefte, bie
jeid)nerifd) burcfjgebilbet ift, bie jahrelang ein föanb»
arbeitSblatt rebigierte unb immer beftrebt war, baS Vefte
ZU geben unb beim gehalten am Vtten immer aufnähme»
fähig für baS ÜReue unb gortfchrittlidie blieb, tonnte
fornoht inhaltlich alg and) in ber Vnorbnung ein foldjeg
SCBerf fdjaffen. ©S fei allgemein warm empfohlen. @r=

feßtenen ift eS im Verlage oon SB. Vobad) & ©0., Verlin
unb Ceipzig-

GALACTINA
Kindermehl
erleichtert

das Zahnen

kräftigt und stärkt den kleinen Körper, verhütet und

3516] heilt Erbrechen nnd Diarrhoe

In Apotheken, Drogerien ete.

C ine anständige junge Tochter,
G welche den Zimmerdiensl und
das Nähen und Glätten versteht, findet
Stelle in einem feinen Herrschaftshaus

auf dem Lande in gesunder und
prächtiger Gegend. Gute Gelegenheit,

das Servieren zu lernen und sich
nachjeder Richtung tüchtig zu machen.
Guter Lohn und gute Behandlung
sind selbstverständlich. Offerten von
Zeugnissen oder Empfehlungen
achtbarer Personen begleitet, befördert
die Expedition unter Chiffre W364-5.

£andaufenthalt.
In einer Familie finden 2—3

erholungsbedürftige Kinder vom 4.

Altersjahre an liebevolle nnd
sorgfältige Pflege. Offerten unter Chiffre
AB 3644 an die Expedition. [3644

Geradehalter
verschiedenster Systeme
— in allen Grössen. —

Beste Konstruktion.
Gesundheits - Korsett

Orthon.
Sehr bequemes und angenehmes

Tragen.

Leibbinden
Gummistrümpfe

5ENORITA
6eFöLuTe GisareTTe.-WaF-WaFFeln

VaniLLe^GhocoLaT^ GaFé.
CH3497 X) P&rnoT WaFfeLn Fabrik,6enF.
8V Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904.1*

[3652

Sanitäts - Gesohäfte
Hausmann A.-G.

Basel, ST. ClAIiliEJÎ, Genf,
Zürich. [3673

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

Mangold A Röthlisberger, vormalB

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H 54 Q) 'gegebenen Effekten. [3483

Zuger-Stadt-Theater-

Lose
Emission II, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter, LTiXS
Haupttr. : Fr. 30,000,15,000. Gewinnliste
20 Cts. Auf 10 ein Gratislos. [3637

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Für

Ostern
und

Frühjahr
neu

assortiertes
Lager

üster « gier
leer und mit hübsehen Füllungen

OsteV'Hasen~wa
in vielen Grössen

Ostev'frippetrwo
Gummibälle, Stein- und Glaskugeln,
Sandeimer, Sandspielzeug, Gartengeräte,

Reifspiele, Springseile, Holz-
und Eisenreife. [3655

Fussbälle » Garten-Croquets-Spiele

Leiterwagen a Sandwagen ä Stosskarren

Puppenwagen a Puppen-Sportwagen

Franz Garl Weber
Specialhans für Spielwaren

Babnhofstr. 60 Zürich Bahnhofstr. 62.

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

500/0 Ersparnis
gegen Butterl

Ernstgemeinter Antrag.
Aelterer Herr (Techniker) wünscht

mit alleinstehender Dame, ca. 50 Jahre
alt, in Korrespondenz zu treten
behufs Verehelichung. Man bittet
Reflektierende um Einsendung von
Chiffre - Adresse unter E. S. IOO
poste restante Filiale Seidengasse,
Zürich. (Hcl975 Z) [3660

Garantierte Rheumatismus - Heilung
selbst die veraltetsten Fälle, Rilckenmarkserkrankungen, HUftgicht, Ischias, Lähmungen
etc. heilt schnell und ohne Berufsstörung durch briefliche Behandlung mit [3472

Indischen Pflanzen- und Kräuter-Mitteln
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie GratisbrochUre.

ffiv junge jYlädcheti
60 Fr. per Monat.

Angenehmes Familienleben.
Sekundärschule: Specialkurs für Fremde.

Prospekte und zahlreiche
Referenzen. — Auskunft erteilen : Herr
Direktor Ebneter, Teufenerstr. 43,
St. Gallen, und !">« Chapuis,
Flenrier (Neuchâtel). [8669

5cfiloss St. frex
am Genfersee.

Praktisches Töchter-Institut nnd
Pensionat. Möglichst gute Erlernung der
französ. Sprache in Wort und Schrift.
Beste Referenzen. Man verlange
Prospekte. [3651

LAUSANNE.
Mtir-Iuiiout Madame Mir

Avenue des Alpes.
Gründlicher Unterricht und Gelegenheit

zum Besuoh der höheren Töchterschulen.
Prospektus und Referenzen. [3598

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Mnsik.

Malerei- nnd Handarbeiten. Familienleben.

Vorzügl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Boudry, Neachfttel.

"Pension de famille
pour demoiselles qui désirent apprendre

la langue italienne. Très bon
traitement. Références de premier
ordre. S'adr. à R. Maspoli, Directrice

de l'Ecole supérieure à Men-
drisio (Tessin). [3605

Wer Geld sparen will,
der lasse sich die Broschüre Uber IVähr-
salze kommen von E. R. Hofmann
in Bottmingermühle-Basel. [3459

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Der rührige Verlag von F. Z a hn in Neuenburg,

dem wir nun schon so manches wahrhaft volkstümliche
vaterländische Werk verdanken, tritt demnächst mit
einer neuen schweizerischen Gabe auf den Plan, Es
sind dies „Sie Kriegsthaten der Schweizer, dem Dolk
erzählt von alt ZZundesrat Hverst Kmil Iirey", reich
illustriert von Evert von Muyden. — Nicht eine
Schweizergeschichte, deren gibt es zur Genüge und für
alle Ansprüche. Keine pragmatisch-politischen
Erörterungen, keine diplomatischen Kontroversen, sondern zum
ersten Male und ausschließlich die Darstellung unserer
glorreichen militärischen Vergangenheit vom Auszug
der Helvetier gegen die Römer bis zu den Heldentagen
von Neuenegg und Nidwalden. — Und nennen wir
den Verfasser, alt Bundesrat Oberst Emil Frey, so
weiß das Schweizervolk, daß einer der Berufensten
diese schöne Aufgabe übernommen hat. Zu den
schweizerischen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten spricht
der frühere Chef des eidg. Militärwesens, und der in
allen Volkskreisen beliebte ehemalige Bundesprästdent
versteht es wie kaum ein anderer, seinen Landsleuten
aus der Seele zu reden und ihr Gemüt zu ergreifen.
— Mit der edeln, klaren und fesselnden Sprache,
welche dieses Buch auszeichnet, verbindet sich die reiche,
glanzvolle Illustration durch einen unserer ersten
Künstler, den rühmlichst bekannten Genfer Schlachten-

Bei Magenbrennen (Herzwasser), unregelmässiger

Verdauung und den damit in Zusammenhang

stehenden Beschwerden nehme man „St. Urs-
Elixir". Erhältlich in Apotheken à Fr. 2.75 das
Fläschchen, oder direkt von der „St, Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. j3446

maler Evert von Muyden. In 150 packenden,
lebenswahren Originalbildern läßt er die mannigfaltigen
und wildbewegten Kampfesszenen aller Jahrhunderte
getreu vor unsern Augen erstehen, ebenso das gesamte
Militärleben im Lager, in Ausrüstung und Waffen,
und 300 dokumentarische Wiedergaben, das Interessanteste,

was in alten Chroniken und rauchgeschwärzten,
vergessenen Gemälden und Porträts aufzufinden war,
vereinigen sich damit zu einem Prachtwerke, das durch
seinen überaus billigen Preis auch ein echtes Volksbuch

zu werden bestimmt ist.

Die auf dem Gebiete der weiblichen Handarbeiten
seit mehr denn 20 Jahren als Autorität bekannte
Handarbeitslehrerin und Redaktrice Hermine Steffahny
hat soeben das Resümee ihrer reichen Erfahrungen in
einem „Kroßen Kandaröettsvuche" als praktische
Anleitung zur Anfertigung künstlerischer weiblicher
Handarbeiten in zwei Bänden mit sehr deutlichen Illustrationen,

erläuterndem Text und vielen verwendbaren

ItvkI»K«» 81« nivlrt, msins
Oumsn, àis tvunàsrsiurs LiKsnsosiukt
àss mâresisnsiuktsn àuKsnàbrunnsns,^ Lis tinàsn seins ^VirsiunKsn im

sikriZsn tlssiruuesi àss Or«»»« 8»»»»»
wisàsr; letzterer beseitigt, Vultsn, röt-
lieds Ltsllsn, Vinnsn, muesit àis Haut
^ssunà unà rein, siur^um, sr sionssr-
viert àsrsn Lodöndsit. Osr Or«»»«

in VsrsiinàunK mit àsm O«»«Ir« A« r»s! unà
àsr 8«»k« 8»«»«i» verleibt Idusn vvâbrsnà àss
^un2sn dsksns sinsn iiiisnvvsisssn unà rosiKSn
Vsint. Hüten Lis sied jsàood vor XuesiukmunASn
unà KâlsosiunKsn, rvsleds sins absolut KSASntsiiiKS
^VirdunK ausüben vvûràsn, (L10716 X) j3371

Mustern erscheinen lassen. Jeder dieser beiden über
100 Seiten starken, in größtem Format gedruckten Bände
kostet gebunden nur 3 Mark und bietet in der That eine
ungeahnte Fülle von herrlichen Mustern. Es ist ein mit
außergewöhnlichem Fleiß und Geschick zusammengestelltes
Werk, das jede Dame, die für Handarbeiten überhaupt
Interesse hat oder doch wünscht, daß ihre Töchter gute,
geschmackvolle Handarbeiten machen lernen, sowie auch
jede Lehrerin für den Selbstunterricht sich anschaffen
müßte und das in den Haushaltungsschulen nicht fehlen
dürfte. Der erste Band liegt vor uns. In übersichtlicher
Anordnung werden die verschiedensten Handarbeitstechniken

durch außerordentlich klare Abbildungen in der
Form eines Lehrganges eingehend erläutert und zu jeder
für sich abgeschlossenen Technik gute Muster gegeben.
Einfache, sachliche Erklärungen gibt die Verfasserin zu
jedem Bilde, Nur eine Frau, die seit vielen Jahren
sich in das Studium all dieser Techniken vertiefte, die
zeichnerisch durchgebildet ist, die jahrelang ein
Handarbeitsblatt redigierte und immer bestrebt war, das Beste
zu geben und beim Festhalten am Alten immer aufnahmefähig

für das Neue und Fortschrittliche blieb, konnte
sowohl inhaltlich als auch in der Anordnung ein solches
Werk schaffen. Es fei allgemein warm empfohlen.
Erschienen ist es im Verlage von W. Bobach à Co., Berlin
und Leipzig.

Kinàmekl
orlelelitsrt

<iss?îàsn

liiÄtigt mill Milit «Ii'ii Kiemen Itvrper, verlàt iiixi

3sl«> Iiâ kiààii Mà visiàê.
In ^.xotkàsn, vroAsrisn sto.

^ine onsiäncÜAe /nm/e Idcbier,6 lvàbe cken ^immerckiensi urní

à' iVaben unck 6/àiien versiebt, ffnciei
blette in einem /einen i/errscba/is-
bans an/ ckem /.nmie in Aesnncter nnck

präcbÜAer KeAenck, tinte <?eieAen-
bei/, cias servieren rn lernen nnci sieb
nac/i/ecteriîicbtunA tiicbtiA rn macben.
tinter bobn nnci gute LebancktnnA
sinct setbstverstänckticb, t)//erten von
XenAnissen octer /bn/)/ebtnnyen ncbt-
barer i^eesonen bey/eitet, be/àrciert
ctie àpeckition nn/er LbMe IV3675,

Lsàsàlt.
In einer Vumilie Lnàsn 2—3 sr-

dolnnKsbvànrktiKS Linàer voin 4.

Xlters.jusire un livbsvolls unà sorx-
kültixs Ltioxo. vikortsn unter Lditkrs
VL 3644 un àis Kxpeàition. s3644

keràkàr
vorsokiodoostor g^stvmo

jn align Orosson. >»»»»

cZssunâksiìs - Xorssbb

Ortlion.
LsNr ds?usmss unâ nnxsnsdinsZ

brassn.

kunBNBÎsîi'îiiUHpse

^bffcl.14

cllz«7x, I^kîttOl'
M?' Lesîen ?«eîs sul ckei- llV«ItnussteIIung in St. I»ouîs IS04.

I3W2

Sanitâts - Qssokàkts

lîusvl, (lent,
buried. s3673

Itkiàsrfârderei, ekvwiütde

unâ vruàsi-sl
â vormals

O. VsipsI in Sassl.
?rowvts XuskiUn-no« <ior wir in àktrsz
<«S4H) ^sossdsnon lZitoktsn. I348S

?ugei'-8talit-skeatei'-

!.«««
émission», vorsenlletà t sir. per blsokn.

krau klàei', ââà-»supttr,: sir. 30,00v, IS.llllll. lZs«innIiste
20 llts ìut 10 «»»» jZêZ?

?««!>« I,x«»iiz>Inr«
âvr „3okv^oi2!or I^raiivo-^oiìuos" worden aok
Vorlan^sn svroo gratis u. franko snsosandt.

?ür

ösikl'si
unà

nsu
assorìisrìss

I-ktZsr

bster - Lier
Issr unà mit fiübssfisn siüllun^sn

Vster-Ksssn^e»
m vikisn Lirösssn

bster-?uppen"»>»
tZuininîks»«, Stsîn» unà klsskugeln,
Ssnilsiine«, 8sn»>spîv>^«ug, Ks«ten»
genst«, Iteitspiei«, Springseil«, ttol»»

un«> Sîsenneît«. 3WS

kiissdàlìk ki Kârteiì Lrl)Mkt8 8pjk1k

IlMkrMßkii K K 8tv88kkii'rkiì

?IMMkAv â ?I1DKIì 8PrW^klì

fpâni Larl Weber
8peeiâiM kür 8pivw3resi

kàdolstr. W kàkiiliotstr. W.

päUIVIIbl
keinels pfisnrendàr

nniìdvàoKso eum
!t«vi>«ii, dreien n. bàen

S0«/° Lrepsrnls
ASASn Lutter!

Lrll8tßmmt«r
weiterer Lsrr sVvvdniker) xviinsebt

mit nlisinstebenàer Hums, vu. 50 .tubre
uit. in Xorresponàsnx 2N treten de-
sinks VerssisiivsinnK. Nun bittet Le-
tlesitiersnàe nm Linssnànnx von
Lkitkps - Xàrssss unter ü. !S. 1OO
posts restants liliule LsiàenKusse,
2iir»à (Lo1975^) s3660

Kai'antierte kkeumatismus - Teilung
ssldst (iis vsrîlltodstoo ?ÄlIs, Nilcksnmîlrksorlcrsnliungon, »ilttgielit, Isclàs, tlldmungsn
etc. dsilt scdnoll nnci oline korutsstörung àrok briâods ijedsnâluos mit >3472

Inllîsvkvn unrl KnAuìen-Iiilïìîeln
XurallstîìltsLcbtveix) Dr. mv<I. limiì kubiert, prukt. Jrxt,
l tsussncle vsnkscdreiden von Veliellten rur Llnsicdt! Verlsngen Sis lZratlsdroedlirs.

lür junge Zfiâààn
LV xer Nonàt.

TXllKSllskmss Kumilisnlsbsn, Lssinn-
àursosinls: Lpsviàurs kür Lrsmàs.

?rospssits unà 2»si1rsiesis Leks-
rsn^sn, — Xussiunkt srtsilsn: Lsrr
virssitor OI»»«tvr, Dvnksnvrstr. 43,
S>»t. <»»»«», unà M»»«» Otinpuis,
?!«»«»«»' (Xsuvsiâtsl). s3669

Sàzs St, ?7sx
srn OsnksrsSv.

?rusitisvsi«s läcdtvr-Institnt unà?sn-
sionut. Niigliesist xuto Krlornunx àsr
krunsäs. Lpruvsig in IVort unà Lcsirikt.
Sosts Lokoronssn. Nun vsrlun^o ?ro-
spssitv. s3651

lïà-kàt Um Ilil»
Nv«i»ue «>es Nlpe».

OrUnâtiokor Ilotvrrioìit imd Oolosvodsit,
2om Bosuok dor koderori l'ootitorsokoloii.
?rospokìus und RokoroQ20Q. W98

l0àt-?eàii.
Cutsr krunsös. Lnterrivsit. Nnsik.

Nulvrsi- unà Lunàurkeitsn. Vumilisu-
lésion. VorsnKi. Lotvrvni-sn. Lrvis
80 ?r. per Nonut. s3414

ßilo. laquemet, illpliiiiileils tslirerlii,

X«»ebàt«l.

^MLion à fzmills
pour àsmoissllss gui àssirsnt upprsn-
àrs lu langue ituiionns. Irès bon
truitsmsnt. Ràkàrsness às premier
oràrs. L'uàr. à It. A»«p«I», Oirsv-
tries às l'Leols supérieurs à Zlv»-
à»«»« (Vsssin). s3K05

Ver Kelà zpsreu mil.
<isr Issso sivd àis IZroeedüro Über NSt»«»
ssl^e kommen von S» N» ttotinsnn
in Sottminxormüsilo-Bseel, s3459



Sdltaetjer Jrauen-Seöune — Vlättsv flts ben ftäusIWpen Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von 13482

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,3gi, 70,0, ehemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahine ä?S rasche Hebung der körperlichen Kräfte 5t« Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlangt ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

Brillant -Seife k Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

1«*R>er:sl bu. Km sm. K»«* "3ME [3658

; caj

NESTLE'S
* SCHWEIZER MILCH -

*

CHOCOLADE I
cd

Neueste Damen- und Kinder-Konfektion fertige Kleider, L
Oberjupes, Blousen.

Sämtliche Frühjahrsstoffe in Wolle und Waschstoffe fUr Sommer
in gediegener, reichhaltiger Auswahl zu billigen Preisen.

Bruppacher & Co., Zürich
Oberdorfstrasse 27, neben Grossmünster. [3684

Firmabestand seit 184Ü. — Eltrendlplom 1894. Filiale: Winterthur.

iyr;__l beseitigt mit Sicherheit alle Unretnigkeiten
4.V.L1A tl1 ;m Gesichte und des Körpers, verleiht einen
reinen, zarten Teint, jngendfrisches Aussehen und weisse
Hände.

TX/fl entfernt unangenehme Ausdunstungen des"ALI LAi Schweisses und ist als Zusatz fUr Bäder
eine Wohlthat fUr den menschlichen Körper.

TV/fg w-vl ist besonders ein ausgezeichnetes Mund-
S-'-Ka* ttl wasser, es beseitigt einen unangenehmen
Mundgeruch, stärkt das Zahnfleisch und erhält stets
schneewelsse und gesunde Zähne.

TWTjy1 ist erhältlich à Fr. 2.50 per Flasche in allenWAAl U1 besseren Coiffeur - Geschäften,
Parfumerie und Orogenrien. [3273

zur gründlichen Pflege der^ ZIUl gl UUU4HJ11UU l JUOgO UDI/g g g »» m » g Haare ist unbedingt das antljorls unerlässlieh^
zu betrachten. Per Flasche 3 Fr. mit oder ohne Fett empfiehlt [3387

Parfumeur H. Grzenkowski, Zürich, Bieicherwegpiatz 56.

Cacao de Jong.
Der feinste und vorteilhafteste holländische Cacao.

Kgl. Holländischer Hoflieferant.
Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900. — St. Louis 1904.
Grand Prix Hors Concours

Hygienische Ausstellung Paris 1901.
Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köst¬

licher Geschmack, feinstes Aroma. [3529

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3499] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert in solider

W Gratis-Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

^«lisiciA»
Gesetzlich geschützt^

Trohe
Botschaft
an alle, Beibat für
chronische u.un¬
heilbar erklärte

Sungetileidende
(Tuberkulose), Frauenleiden,
Rheumatismus, Ischias, DrUsen,
Hautausschläge und Flechten, jeder Art,
skrofulöse u. rhachitische Kinder.
Magere erhalten schöne Körperfülle

(Bllste), auch brieflich
überraschender Erfolg. - Man wende
Bich vertrauensvoll an [3628

W. Rath, Homöopath, Arzt
beim Bahnhof Nr. 86

Speicher bei St. Gallen.
Auch Sonntags bis 3 Uhr geöffnet.

Bei Anfragen Marken beilegen.
Viele Dankschreiben.

Telephon.

Ziehung schon Knäe Mai, II. und
letzte Serie vom Stadttheaterbau in
Zug à 1 Fr., Liste à 20 Cts., höchste
Treffer Fr. 30,000, 15,000, 5000, letzter
Fr. 5., total 8288 Treffer, versendet
per Nachnahme G. IHesserli, Lose-
versandt-Depot in Cham (Zug). Auf
10 ein Gratislos. Die Ziehung ist
jedenfalls noch später. [3671

Die Broschüre:

»Das unreine Slut
und seine Reinigung mittelst inner¬

licher Sauerstoffzufuhr"
versendet gratig F. K. Hofmann,
Institut für Naturheilkunde, JBott-
iiiiiigenniihle bei Basel. 3460

Lang-Garne sind in den Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2,
10/4, 12/4, in Doppelgarn Nr. 30/8 und allen
Farben erhältlich. Diese Garne werden
somit in den gröbsten bis zu den feinsten
Sorten für Hand- und Maschinenstrickerei
und ausschliesslich in bester Makoqualität
erstellt. Zu Lang-Garn Nr. 5/2 wird zudem
ein besonders passendes 2faches Stopfgarn
billigst abgegeben. Man verlange ausdrücklich

Originalaufmachung mit dem Namen
der Firma Lang & Cie. in Reiden. Auf Wunsch
werden gerne überall Bezugsquellen
angegeben (H449Lzi [3549

rPapeterien à 2 Fr.
-so

enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8.—). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

às su

Cc<2D3GD 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe 3.60
Pekoe 3.30
Pekoe Souohong —. —

3.60
3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per i/2 kg.
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [3410

China -Th.ee,

Carl Osswald, Winterthur.

Gotthardstr. 41 Zürich II Gotthardstr. 41

Installalionsgeschält lOr elektr. Anlagen.

Reichhaltiges Lager [3552

Elektrischer Leuchter
etwa 1500 verschiedene Modelle aller Stilarten, namentlich

moderner Kunstrichtung:
Spezielle künstlerische Entwürfe und Album zu Diensten.

Elektrische Heiz- und Kochapparate etc.
Werkstätte

für alle Installationen und Leuchter-Arbeiten.

Slutreinigungsthee | Kinder-Puder und Salbe
à 1 Fr., angenehm und sicher wirkend. | be8te MHte, bei Wundsein. [3368

Englischer Wunderbalsam Ia. Jf fio1» sa:antlert ,n Schach\a6fo1ct3-u-1 Fr-

° - ' J.Reischmann, Apotheker, IValels(Glarus).sehr beliebte Marke in 3 Grössen.

Alkoholfreie meine lfleilen.
Sterilisierte ïrucbtsâfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

Jlepfeln, Birnen, und BeerenfrücMen (Hirseben, beidei-

beeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk

für den Samilientisd) und bei Ausflügen. Craubensaftkuren. [3118

Gitronensaft. Ijimbeersyrup. » Citronensyrup. =:

Schweizer Frauen-Zeikung — Matter Mr den häuslichen Kreis

der- tägliobsu dlabruucs
rnfttotst tf«fn«r jlZnnntftütor, vol, >3482

Or. HomixiSls HaSmatONSU
fàorofnfFtes, oonosntrforto« Savluoe^odà, S, 55r. St.zgr, 70,0, obsrnàb rsins« Siroorfn »0.0, r^ofo lo,o jnof. VsnflUr, o.oor)

dswtà kst KindSDU ^sdsu 2^Iìsrs wis LIl-^êi(Zbssusn
«obnsUo ^zr^etkt^nrislirno Ziè rssobe SebsuK tier ^örperiieden ^krâ/te A- Ktârltll/iZ ries 6?ess»li ^iervens^sterns.

ôriìÏM-8à à 8àpàr
«erden von spsrssmsn Nsusfrsuen immer snge«sndet, «a es siob dsrum iisndsit, eine regelmässig seiiöne u. tudeiiose Vssotis ru
sriisitsn. vis Nnuskrsuen spuren msbr durok d. kîsdrauok von guten Seifen, àsotilsviits Seifsnsortsn «lie Vssoiie bsid gsnr ruinieren.

K s^R»S»»»-»> > 'â »» U» R»«^ M, -HW? 13658

QZj

»Ië5i'i.L5
S:

cnoco^oe î

c6f

Zieuezte Ssmen- unâ MâerZîonlektion fsrtlAv Xlslrior, ^Oberiupos, Slouson.
Mmtiiebs KrUtilntirsstoffs^iii wolle und VVnssbstoffs fUr gommvr

knuppsekei» â Oo., ^ui»îvk
Oborciorfstrusss 27, neben OrossrnUnstor. (3884

Kirwabsstand »vit I84V. —- »lkreixllplui» 4SS4. Kilisiv: wiiitvrlbur.

bvsvitigt mit 81cborbolt aile llnrslnigkeltonVI. à Noslcbto und des Körpers, verleibt viovn
reinen, warten leint, ingsndfrisebes àusssben und tvslsss
Uünds.

entkernt unangenskmo Ausdünstungen des
Sokvvelsses und ist sis 2us»tî kUr kàdsr

vms Vobltbad kUr den msnsobllcben Körper.

IV/sZ^^.1 ist besonder» «m ausgs^sivbnstss Illund-
Wasser, es beseitigt einen nnangenelnnen

Illundgsrucb, stilrkt das 2sbnf>s!seb nnd erkält stets
sobnesursisss und gesunde 2Skne.

1ì/sZ«/»,I ist orbliltlivk à fr. 2.so pel k-lsseiis in alien
«-»k I,ssssrsi> toitleiir <Mes, I»jtIteii. l'ar

ktti»«vte und I»r<»g«ii rien 13273

siur srUudliobvu RdsKG dor
F êê Fê M Haars Ì3t uubodiu^t 6as »»tt

2U botraobtvu. Ror Rlag^bo A M>», odor odils I^std orQpüskIt P387

kàmeur l!. knenlttnivslci, îmvk. LisieKki'vkßpi^ se.

vsoso âe ^o»ß.
ver feinste und vortvilliaftoste kollànljisviie lZaoso.

Hollàriâlsàsr Hc>fI1sksrs,rit.

l-îoliisne liileilsî»«
^VolîêtussisIIuns k>âvls ISvo. — Si. I.c>uis ISO4.

knsn«il tton» Vonvouns
I-Ivsisnlsc-Ks >^ussiollul>p? psnls IS0I.

Kîtiuntiert rein, leieiit löslivd, nndrlinkt, erKiekix, köst-
livitsr liesvdmktok, feinstes brennt. 13529

Otrokto Ssnânnssn s,n cito dsksnnts srössts unâ erste

kllàll» àliMtck II. lilàMli»'«!
34S9Z l'srlirrâs» ^ <ü<>.

.«.».à k. kintvrmeistor
wsrclsr, irr trist «»rzxNìltix sffsktuisrt

urrâ rsìourrrisrt irr soiiâsr
SW- (Zt'skis^SorisskdsIpeiv^ung. "WS

ö'ilialviz u. O6p6ts in allen srössvrvu St'àâtsu u. Ortsokattsu âvr gczti^viK

7roke
Sotsekaft
Sll eile, selbst fUr
ciironiseiie u.un-
bsilbsl ellilërte

Lungenìeiâenâe
ituderltulossl, I^rsuenlslden, Niisu-
mstismus, Isciiies, vrllsen, Nsut-
susscblëge und bleckten, jeder ^rt,
skrofulöse u. rkscöltisciis Xlnder.
INagSlS erbsiten seiiöne Körperfülle

(Küste), »ueb drleflleli über-
rssekendsr krtolg. - U»n vrends
sieb vertrauensvoll an (3828

V. ksîk, llomöoM, Af?t
dsiiu Lakudok Xr. 86

l8z»v»vl»vr dei!8t. t.nlleri.
itill Zlllililzgs dis ZII!»' göillliisi.

Lsi ^ukragvu Nar^su dSilsKeu.
MM" Vlele vankgckreiben.

^isdunK soiron K)ri«K« SI«,!, II. und
Istrto 8eriv vorn LtscZttilsaterban in

à 1 ?r., leiste à 2V Ois., iiiîokste
Iroifer fr. Zv.ellv, 15,099, 5999, letzter
?r. 5., totsi S2S8 7retfsr, vsrssnàst
per Diseiinsinns <ir. Zlessvrl», l,ose-
vsrsnnàt Depot in (^UK). ^ui
19 ein drutisius. Die ^isirunK ist
^säentülis noeii später. 13671

Die Lrosedürs:

»Sss unrein« Siut
und seine Reinixunx mittelst inner-

lieber SunerstoTsukukr"
versendet Kr»t!« H. tî IT«» I m»»»>»,
Institut kür iVuturüsilkuncis, Ftott-
miirzxvrmiilrlv bei Lussl. 3469

^iuâ iu clvu 5/2, 7/2,7/3, 9/2,
10/4, 12/4, iu voppslsaru I^r. 30/8 uucl allsn
^ardsu vrti'âlìliok. Oisas Oarus ^vvrâsri 80-
Mit ÎU <lSU Sriìd3t0U dÌ8 2U 6vU k0iU3t0U
Lortsu Mr Hand- uud Na3ediu0N3trioki6rvi
uud au33(.KIi033liod in dk»3tvr Uakiogualität
sr3t0llt. I^auK-Oal ii t^r. 5/2 wird smdsm
viu d030ndsr3 pa33vud03 2kavli03 8tox>k^aru
killisst adsSsedvu. ^lau vsrlau^o au3drUv^-
liod Orisiuaiaukmavliuus unit dvm l^amsu
der I^irma l^ang 6. Lis. iu ^idsu. ^uk VVul»3eli
wsrdsu ^6ru0 üdsrall 8v2us3tiuvllsu auS0-
se>dsu (H419^2> 1^3549

?îiMà à 2 kr.
sntbuitsnà IttO LoZen keines
Ur»«Lp»pier, IttV < <>ri v< its,
Lieistikt, ?sâsrbàltsr, LisAsIIuek.
1Ä Ltubiksdern, lìuàiôrAunnni,
lints, Dösebpupier, nütv.Iisbs Rut-
sokIüAö, tvie insn Held verdient,
^nsuininen in sebönsr Lobuebtel
nur I'D. A. — krsnbo bei Rinseu-
duuA. (S Ltüek ?r. 8.—). 1298-1

^.. Nieäerliäuser
Rspierwurenksdrik, (Zrsnviien.

-/in

RWÜ Ikü
Osz^lour'l'kss. 3Sdr Miu

3olimsàsud
krâktis, «rxiedis uud daltdar.

per vu?l. ?kd. i)vr Vs ^6-
Orau^s ?àos I^r. 4.50 l^r. 5.—
Lrokvu k's^oo 3.60
?vìi00 3.30
?àos öouokous ». —

3.60
3.40

d63tS
(Qualität

Louelious l^r. 3.60, I^onsuu ls'r. 3.60 pvr ^2 ^6-
Rabatt au wiedervvrk'âukvr uud sr033srv

^.buvbmsr. Nuatsr k03tvukrsi. j3410

Obàa

lZarl 08swalll, «iàtlil»'.

katàà ^ II Kottdàràstr.

Iiiàllstiiiiisgesvliàit ilii' eleliti'. knlggsn.

Heickksliigss bsger 13552

^Ivkii'isvlHen I-euvkîei'
stwa 1500 ver3obi0dsue Nodslls aller gtilartsu, uamsutliob

in«^vrn«r ^uo»trivl»tniix
tpeiiiil« iàilomà killMss >ü»i üdW iii lllmtsli.

Lledti-isoke Tisî»- uni! ttovksppsi^ste etv.
»<l1iS<«!»««,

Autràignngswee j kinäer-kucler «»i 8slbe
à l Kr., angenekm und àNer wirkend. Zs beste klittsi dei Vundssin. 133S8

LnKliseder Miiâôrbâl8M là. -f ^°>? «^"^rt..» sà^. à «» ns. ».,

3vbr bsliobte Idarkis iu 3 6rö33su.

Wkoholfreie AM Meilen.
Ztenliziette ?ruchiîâste sus irischen Lrauden. rot unä weiss,

Mpkeln, kirnen, unâ keerenfriieftten (kirsclien. heiaei

beeren, Lrombeeren, Zobannlîbeeren). Lestes eririzchungsgeirznk
tü» den Zâmilieniisch und bei Rusiiiigen. rrsubensattkuren. 1Z1IZ

eitronensaN. ss> kimveefsvrup. » eittonensvrup.
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aujait.
aux noisettes.
Chocolats Fins

OlBET
X^^LAUSAïinL

Yille de Neuohâtel.
Scole Supérieure de jeunes filles

et classes spéciales de français.
Ouverture de l'année scolaire 1905—1006 le mercredi 12 avril.

Inscriptions le mardi 11 avril à 2 heures au Nouveau Collège des Terreaux.
Pour renseignements et programmes s'adresser au Directeur de l'école

3647] (H 3155 N) Dr. J. Paris.

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

und Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen. Terrassen in
unvergleichlich schöner Lage direkt am Rhein. Sohlbäder, Kohlensäure-Sool-
Bäder. Fichtennadel-Bäder. Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitz-
douchen, Massage etc. Prospekte gratis. [3668

Der Kurarzt: Dr. med. Beck-Borsinger. Der Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

u. Stamin-StoffeVorhänne
jeder Art kaufen Sie ganz besonders vorteilhaft im

Vorhang-Yersandgeschäft von

sowie
Spachtel-Rouleaux

und Rouleaux-Stoffe
ersten Zürcher

[3591

Moser & C=, z. Trüiie, Zürich I.
JPF" Verlangen Sie gefl. Muster. "IM
Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und

Preislage sind bei der grossen Reichhaltigkeit erwünscht.

,Lebendige Kraft
Energetische Heilanstalt in Zürich V,

Keltenstrasse 8, Zürichberg.
Komfort. Einrichtung, Zentralheizung, elektr. Licht, Lift; bescheidene Preise.

Mit Erfolg behandelte Krankheiten:
Rheumatismus, Gicht, Fettsucht, Zuckerkrankheit; Neurasthenie, Hysterie und
Hystero-Epilepsie, Migräne, Basedow'sche Krankheit und Herznervenleidon,
Arterienkrankheit und Schlaganfälle ; Bleichsucht und Blutarmut, nervöse Magen-
Darmleiden, habituelle Stuhlverstopfung; Erschöpfungs-und Schwächezustände,
beginnende Nieren- und Leberleiden; VenenVerstopfungen, chronische
Hautekzeme. Aufnahme von Kindern vom 5. Lebensjahre an : Skrofulöse, Nervosität,
Verdauungsstörungen, rheumatische Erkrankungen, Veitstanz. [3172

Auch im Winter geöffnet. Prospekt zu Diensten.

Dr. med. IUI. Bircher-Benner.

Bienenhonig
garantiert und controlliert Fr. 1.80
das Kilo. (H 30411L) [3533
C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Echte
Berner
Leinwand
Ti8ch-, Bett-.K1ichen-

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mecb. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

•» Langenthal, Bern.

für 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

LOSE
vom Slniltllicalcr in Zng, zweite
Emission, versendet zu 1 Fr. und Listen
zu 20 Cts., das grosse Loseversand-
Depot Frau Hirzel-Spöri, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los. [3353

Wer
einen vollkommenen schönen

Blumenflor
wünscht und mit kleiner Ausgabe
den häuslichen Herd verschönern

will, der verwende nur

„Fleurin"
Hörntngs reines Pflanzennährsalz.

Unübertroffen
In Blechdosen à 60 Cts. u. Fr. 1.20

sowie
Büchsen à 1 kg. Fr. 2.—, 2 kg. Fr.3.60.

Erhältlich in:

L~~

Droeuerlen, Samenhandlungen
Gärtnereien. [3683

Man verlange ausdrücklich „Fleurin'-.

Kirchenbau-

LOSE
Wangen bei Ölten (Alleindepot),
sowie Zuger Stadttheater-Iiose
II. Emission, versendet à Fr. 1.— und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversandt-Dépot Frau Haller,
Zug. Haupttreffer Zug 30,000 und
Wangen 15,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,

auch wenn von beiden Sorten. [3664

HELVETIA

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

_ _ slütte für alkoholkrankeTT Frauen Weesen, Schweiz.X1B11" Arzt: Dr. Spengler. Prosp.
rrratia v H Hfil latiätltfA f..«.

S>pe _
gratis v. d. Heilstätte. [3508

Geröstetes Weizenmehl
Marke O. F.

aus der ersten schweizer. Mehlrösterei

WILDEGG 4t
(Za G 1233) ist für

Hehlsuppen und braune Sancen unentbehrlich!

Cliocolai s Cacao

SPRUNGLI

[3272

kräftigenund

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Ii 1
Sprenger-Bcratt, St. Gallen

„Pilgerhof (ZG 456) Fabrik:
48 Veugasse 48 Konkordiastr. 3

— Telephon [3833

ES

hjg
»w
79
9

Schweizer Frauen Zeitung — VlStter für ven häuslichen Kreis

sci Isit.
sux noisebbes.
Lliocolsds fins

vlkLi'
Vills âs I^StiàâîSl.

Leoìe Supérieure âe jeunes Mes
st slassss spèsialss âs kraityais

îìuvsrîui-e de i'annss scolaire 1905—1906 is lUiervneUî 12 avi-î>, III-
scriptions is mardi 11 avril à 2 bsures au Xouveau (ioiià^s des terreaux.

Dour renseiZnemsuts st programmes s^adrssssr au Directeur ds i'seois
3647Z (D 3155 X) 0,-. Z. panis.

800lb3ll I^AUfenhurg l8cluvej!,.
Altrenommiertes. dsr Xsu^eit sntsprscbend sinAsricbtetss Lads-

ulld Xurstabiisssmsnt. Drosse DartsnanIâAsn. Dsrrasssn ill ullvsr-
^isicbiicb scbönsr DsKS direkt am Xbsm. 8obldsiisr, Xoiilenssure-Sool-
Kader, fieiitennsdel-ksder. Lads^immsr im I. Stock. Docb- und Sit?-
doucben, Nassaus sis. Drospskts Aratis 13668

lkr iursul^ llr. me>I. keck-korsinger. ver SMnrè Xsv. 8uier, Solin.

«LtsmiN'StêVorlàe
^sdsr árt kauken Sis Zan2 besonders vortsiibalt im

VorbanK-VersandASScbätt von

sowie
SpavUîvIIîouIsaux

und Uouleaux-Sîoîîe
ersten Mrcbsr

PSSi

IVIosei' à v-, - knülle, ^ÎZI'ïvK I.
M?" Ver/unAen 5/e Ae/i. àsier. "H>E

Xini^e un^etÄdre ^.n^adeu Uder Breite, Isards und
Breislaxe sind bei dsr grossen Beieddalti^ksit ervvünsodt.

.ItSbenâigS I^rstît

^slisrisbrasss 3,
Komfort. pinrioktung, ^entralk«i?ung, vlvktp. I.îokt, l_îft; dk80keil!enk Bi-eî8k.

IVliî p) r-fc> I ^ ksd»ancislîs Knank^slîsn:
Kdvurnatisrnus. Oiodt, Bettsuodt, ^uekerkrankksitNsurastdenie, B^stsrie und
dl^stero-Xpiiepsie, Ni^räne, Basedovv'seds Xrankdeit und Iter^nervsnleidvn,
^rtvrisnkrankdvit und Ledla^anfäiie; Bieieksuedt und Blutarinut, nervöse ^la^en-
Oarinleiden, kabitueilv ^tudiverstopkunx; Xrsedöpkun^s-und Sed^väede^ustände,
de^innende Vieren- und kiebvrlviden; VenenVerstopfungen, odronisode Haut-
sk^erne. ^uknadine von Xindern vorn 5. kiedens^adre an: gkrokulosv, Xervosit'át,
Verdauungsstörungen, rdeurnatisode Erkrankungen, Veitstanz. ^3172

^ued im >Vinter geöffnet. Prospekt Diensten.

vi-, meU. IU. Uii-«îkei-»Uenne>-.

Tienenkonig
garantiert und controlliert I'r. li.8ü
das Xiio. (» 30411 b) 13533

e. Sretagne. klMMiüeliter. l-ausanns.

Uotiis
kennen
^vin«ksni>
^l3ob., Lst.ì>.X1iobsu-

I.S1USU sto. ^3545

keiodv ^llîivâkl
killigà kreisv.

kiM-Amsteueiii.
deds Uetersadl direkt
ad unseren rneod. und

Bandvvedstüdlen.
Ixslnsn^vsdsi'si

«, t-anssrlì^al, 3snr>.

Mr v Tranks«
versenden franko xs^en Kacbnabms

btio. ö Ko. il. IllilààII-8siton
(ca. 60—70 lsicbtbsscbàdiKts Ltücks
dsr feinsten ?oi1stts-8siksn). 13484

Rerxmann à Lo., 4Viedikon-?üricb.

I.0SK
vom !^t»«tttl»vat«r il» Zweite
Emission, versendet 2U 1 ?r. und Iiisten
2u 20 tits., das Krosss Xosevsrsand-
Depot IRir^el jiipLri,
Haupttreffer 30,000 und 15,000 I'r.
i^ut 10 ein Dratis-Dos. (3353

einen velikornrnenen scztiünsn
vlumenîlon

^vüngekt und rnit kleiner ^ussads
den däusiit den I^erd versedönern

^>11, der verwende nur

„^leuriu"
göillillK mues MmeiiMiMl?.

Unllkei'ti'oNer,
In ZIeeddosen à 60 Dts. u. Pr. 1.20

seiivis
Küedsen à 1 kg. Pr. 2.—, 2 kg. pr.3.60.

Xrd'âltliod in:
W l»n«l?uvrten.
W vàrtneneiei». ^3683

W Zlân verlange ansäriiekdeli „?ivurin^.

Kïnvkvnksu»

I.V8L
Wang«» bei Dlten (kllvlàpoi), so-
wie ^»ixei !8àâttl»«ater I.»««
II. Emission, versendet à?r. 1.— und
AebunAslisten à 20 (Its. das Haupt-
lossvsrsandt-Dêpot lk'rai» Nailer,
XuA. Daupttreiksr 2uK 30,000 und
IVanu-en 15,000 ?r. àt 10 ein Dratîs-
los, aucb wenn von beiden Lortsn. stêêi

sici.vLil^

Kkààestei, ullüdertrofföller kîlkàuà.

^ »tàtt« kUr »!kokc>Ikr»Qìs

I ?rsusn V/SS8SN, 8oàslZ.
> I« ^?2t: vr. Spengler. ?rosp.

«vratia V il
dpe

gratis v. 4. Heilstätte. Izz°»

Lerösteiks Weiienmelil
O X.

aus der ersten sed^àer. Nedlrösterei

«il.ok:vv <«
(^a 0 1233) ist kür

MIsiiM Mil dmline 8««II WMMÄI

(tioàl s tollio
13272

und

feivsekwseksnâev

jtoek-Liioeolàn
in k'rUvsrkoriii.

Rasodssts XoeddsrsitunA.

!I I
Sprenger-kernet, St. Lallen

„?ilß(srbok'° <Ml!i«i> Fabrik ^

48 Xvi»Ki»««v 48 lNIvitlìaràiasìr. Z
— rslsplicin! W33

«

»
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